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Zwei deutſche Proteſte
Gegen die Beamten Vergewaltigung

Berlin, 21. März.
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris hat der

franzöſiſchen Regierung eine Note überreicht, in der es mit
Bezug auf einen Befehl des Kommandanten der 47. franzöſiſchen
Jnfanteriediviſion in Recklinghauſen, General Laignelot, der an
geblich der Verhinderung von Sabotageakten an den Verkehrs
mitteln dienen will, heißt:

Der Befehl läuft auf die Einführung eines allge
meinen Geiſelſyſtems hinaus. Willkürlich ausgewählte
deutſche Beamte werden für den Fall einer Beſchädigung der
Verkehrsmittel mit ſchweren Freiheitsſtrafen bedroht, ohne
Rückſicht darauf, ob ſie überhaupt in der Lage geweſen wäcr,
die Beſchädigung zu verhindern. Außerdem wird offen von einem
Syſtem der Kollektivſtvafen Gebrauch gemacht, da Geldbußen
und andere Repreſſalien gegen ganze Städte feſtgeſetzt werden,
einerlei ob im einzelnen Falle die Stadtbevölkerung in irgend
einer Weiſe als mitverantwortlich angeſehen werden kann oder
nicht. Der Befehl ſtellt alſo einen neuen Verſucch der fran
zöſiſchen Befehlshaber dar, die deutſchen Beamten und die
deutſche Bevölkerung mit völkerrechtswidrigen Mit
teln zu Dienſtleiſtungen gegen das eigene
Land zu zwingen. Die deutſche Regierung erhebt gegen
dieſe neue Form der Vergewaltigung Prot eſt.

Eine internationale Unterſuchungs-
kommiſſion für Buer und Eſſen

Der deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt angewieſen worden,
der franzöſtſchen Regierung folgende Note zu überſenden:

„Der deutſchen Regi geht die Meldung zu, daß die militäriſchen Befehlshaber in eſſen am 19. März, morgens 10 Uhr,

angeſehene Einwohner der Stadt, nämlich den Reichstagsabg.
Dr. Quagatz, den Landgerichtspräſidenten Dr. Volmer, den
Reichsbankdirektor Peckolt ſowie je einen Direktor der Eſſener
Großbanken, als Geiſeln haben feſtnehmen laſſen. Der Anlaß
zu dieſer Maßnahme hat von den örtlichen deutſchen Behörden
bisher nicht mit Beſtimmtheit ermittelt werden können, iſt aber
anſcheinend darin zu erblicken, daß in der Nacht vom 17. zum

18. März ein franzöſiſcher Koch in einem von franzöſiſchen
lebte Hotel am Hauptbahnhof in Eſſen erſchoſſen
worden iſt.

An Stelle des Rechtsweges hoben die franzöſiſchen Be
fehlshaber auch in dieſem Falle wieder die Anwendung drako
niſchen Kriegsgebrauches gewählt. Sie wollen für
einen Vorfall, über deſſen Tatbeſtand noch völliges Dunkel
herrſcht, ohne weiteres die Bevölkerung verantwortlich machen,
obwohl dieſe den Beſatzungstruppen gegenüber ſtets eine
muſterhafte Selbſtbeherrſchung geübt hat und ihrer
Beſonnenheit auch dadurch nicht beraubt worden iſt, daß im Ruhr-
gebiet durch Verſchulden der fremden Truppen ſchon mehr als
zwanzig Deutſche ungeſühnt ihr Leben ver
loren haben. Der Verdacht, daß von der Bevölkerung eine
Bedrohung des Lebens franzöſiſcher Soldaten zu befürchten wäre,
muß hiernach als völlig ungerechtfertigt zurückgewieſen werden.
Daß die franzöſiſchen Befehlshaber cuch vor der Jmmun'tät
eines Reichstagsabgeordneten nicht haltmachen, kennzeichnet die
Willkür ihres Vorgehens in beſonders deutlicher Weiſe.

Die deutſche Regierung proteſtiert gegen die Feſtnahme
der genannten Perſonen und verlangt ihre ſofortige Freilaſſung

Da die deutſche Regierung nach dem bisherigen Verlauf der
Ermittelungen über den von ihr vor kurzem zur Sprache ge
brachten ähnlichen Vorfall in Buer befürchten muß,
daß die zuſtändigen deutſchen Behörden ſich in Eſſen
ebenſo wie in Buer an einer erſchöpfenden Feſtſtellung des
Sachverhaltes gehindert ſehen werden, ſtellt ſie außer-
dem den Antrag, ſowohl den Vorfall in Buer als auch
den Vorfall in Eſſen ſofort einer internationalen
Unterſuchungs kommiſſion zu unterbreiten.
Dieſe Unterſuchungskommiſſion würde gemäß dem Haager Ab-
kommen über die Erledigung internationaler Streitfälle von
1907 alle bei dieſen beiden Vorfällen in Betracht kommenden
Tatfragen aufzuklären haben.“
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(Eigener Drahtbericht.)
London, 21. März 1923.

Aus dem beſetzten deutſchen Gebiet melden die eng
liſchen Berichterſtatter, daß nach allen Eindrücken
Rheinland und Ruhr noch einige Monate in ihrem
Widerſtand unbeirrt ausharren können und werden.

Hranzöſiſches Schandurteil
Bochum, 21. März.

Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Wer-
den hatte ſich geſtern nachmittag ber Kaufmann Franz
Stach wegen Mordverſuchs zu verantworten. Der Ange-
ſchuldigte hatte eines Nachts gelegentlich einer Paßreviſion durch
einen franzöſiſchen Soldaten die Flucht ergriffen, auf der
er einen Schuß abgab, durch den der ver folgende Fran-
zoſe verletzt wurde. Das Urteil lautete auf 15 Jahre
Zuchthaus.

Die Staatsanwaltſchaft in Eſſen hat auf die
Ermittlung des Täters, der nächtlicherweile einen
Frangoſen, der als Heizer im Keller des Hauptbahnhofes be
ſchäftigt war, durch das Fenſter erſchoſſen haben ſoll, eine Be
lohnung von einer Million Mark ausgeſetzt.

Münſter, 21. März.
Die unter Beſchuldigung einer Beteiligung an der

Sprengung der Brücke bei Vollmerſtein in der
Nacht zum 18. März feſtgenommenen ſechs Perſonen ſind
wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem an ihrer
Stelle ein Tiefbauunternehmer aus Hagen, den die
Franzoſen zu einer Beſichtigung der geſprengten Anlagen auf-

fordert hatten, verhaftet war, für deſſen Freilaſſung diee von der Stadt Hagen die Summe von 10 Millionen
Nark verlangen

Die Buerſchen Zeitungen dürfen von morgen ab,
allerdings unter franzöſiſcher Zenſur, erſcheinen.

Jn Bu er hat der franzöſiſche Kommandant die Beſtimmun-
gen des verſchärften Belagerungszuſtandes ge
mildert. Die Wirtſchaften dürfen bis 935 Uhr abends ge-
öffnet bleiben und der Straßenverkehr bis 10 Uhr gehen. Ober
bürgermeiſter Zimmermann wurde aufgefordert, die ihm
auferlegte Geldſtrafe von 10 Millionen nunmehr binnen fünf
Tagen zu zahlen,

Eine ſchwere Verletzung der deutſchen
Souveränität

Maing, 20. März.
Wie das „Echo du Rhin“ mitteilt, hat die Jnteralki

terte Rheinland kommiſſion infolge des Attentats auf
Smeets als erſte Maßnahme den Kölnerx Poligzeipräſi-
denten ſeines Amtes enthoben und die Einleitung
einer Unterſuchung angeordnet. Der Beſchluß ſei von den Ver
tretern Englands, Frankreichs und Belgiens einſtimmig gefaßt
worden. Wie das Blatt weiter mitteilt, wird die Jnteralliierte
Rheinlandkommiſſion außerdem beſondere Sicherheits
maßnahmen treffen, die den Verkehr zwiſchen dem nicht
beſetzten Deutſchland und dem beſetzten Rheinlande betreffen-

Jn Köln darf auf Anordnung der Beſatzungsbehörde dieſe
Meldung innerhalb der nächſten 24 Stunden nicht ver
breitet werden, da die Sache noch nicht entſchieden ſei.
Auch dem Kölner Polizeipräſidenten ſelbſt iſt von dem Beſchluß
der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion noch nichts bekannt.

Neue franzöſiſche Eingriffe in
Privatbetriebe

Düſſeldorf, 20. März.
Jn den Mannesmann Schweißwerken in Düſſel-

dorf Rath forderten die Franjoſen die Stellung einer Repa-
raturwerkſtatt und die Lieferung von Strom. Nach Ab
lehnung der Forderungen beſetzten die Fran-
zoſen das Werk. Die Arbeiterſchaft legte die Arbeit
nieder. Zwei Mitglieder des Betriebsrates wurden als
Urheber des Skreiks ver haftet. Ferner erſchienen die Fran
zoſen zum zweiten Male in der rheiniſchen Metall- und Maſchi-
nenfabrik. Die Arbeit wurde von den Arbeitern gahenmals
niedergelegt.

Polen begehrt Königsberg
Königsberg, 20. März.

Das „Kownoer Echo“, das offiziöſe Blatt der litauiſchen Re
gierung, meldet aus privater, aber „durchaus zuverläſſiger
Quelle“, daß in militariſtiſchen Kreiſen Warſchaus
unter dem Druck einer europäiſchen Großmacht der Plan heran
reife, in einem nahen, der deutſchlitauiſchen Grenze gelegenen
Bezirk einen Druck auf Oſtpreußen auszuüben, um ſo
Deutſchland in der Ruhrfrage zur Kapitulation zu
zwingen und durch einen neuen polniſchen Korridor
Deutſchland endgültig von Oſtpreußen zu trennen.

Die „Rigaiſche Rundſchau“ fügt dieſer Nachricht hinzu, nach
ihren Jnformationen werde bereits ſeit einiger Zeit in War
ſchau eifrig an dieſem Plan gearbeitet. Das Blatt hält ſeine
Jnformation auch gegenüber einem amtlichen pol-
niſchen Dementi aufrecht, ſpricht aber die Erwartung
aus, daß es der Regierung Sikorſki gelingen müſſe, dieſe chauvi
niſtiſchen Quertreibereien zu vereiteln. Das Blatt glaubt weiter
zu wiſſen, daß der polniſche Plan, von Frankreich unter
ſt ütst, dahin gehe, ſich mit Litauen zu verſtändigen, dem ein

Teil des Wilnaer Gebietes gesoten werden ſoll, falls es
Königsberg den Polen überlaſfo.
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Die Getreidewirtſchaft 1925
Von Landrat a. D. Freiherr von Wilmowski, Marienthal.

Vorſitzender des Landbundes Provinz Sachſen.
Jn der Reichstagsſitzung vom 9. März äußerte ſich der

Miniſter Luther über die kommende Getreidewirtſchaft
wie folgt:

„Zum mindeſten müſſe die Reichsregierung in den Stand
geſetzt werden, über genügende Reſervevorräte für die
Brot verſorgung verfügen zu können. Dann müſſe
unbedingt für die notleidende Verbraucherſchaft Vorſorge ge-
troffen werden, daß ſie das Brot zu einem erträglichen Preiſe
geſichert erhalte, und ſchließlich müſſe nach einer Löſung ge-
ſtrebt werden, die produktionsfördernd und nicht produktions-
hemmend wirkt. Perſönlich ſei er der Anſicht, daß die Ein-
führung der freien Wirtſchaft im geeigneten
Augenblick am meiſten produrtionsfördernd ſein
würde.“

Das ſind Worte, denen jeder ſachliche Beurteiler der
augenblicklichen Ernährungslage beipflichten muß; es iſt er
freulich, daß von maßgebender Stelle die Förderung der
Produktion als das, was uns not tut, bezeichnet wird.
Zum eiſernen Jnventar der Hetze, die ſeit Monaten gegen
die Landwirtſchaft betrieben wird, gehört die Behauptung,
die Landwirtſchaft laſſe es an poſitiven Vorſchlägen fehlen.
Entſpricht indes nicht das ſeit Jahren vom Reich sland-
bund vertretene Programm faſt wörtlich den jetzt
vom Reichsernährungsminiſter erhobenen Forderungen?

Die Reichsregierung ſoll nach ſeinen Worten in den
Stand geſetzt werden, über genügende Brotreſerven zu ver-
fügen. Dem entſpricht die Forderung des Reichsland-
bundes, ein Reichsmonopol für die ausländiſche Getreide-
einfuhr zu ſichern, und unter Mitwirkung der landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen eine inländiſche Getreidereſerve
von 1 Million Tonnen zu bilden.

Ferner müſſe für die notleidende Ver-
braucherſchaft Vorſorge getroffen werden, daß ſie
das Brot zu einem erträglichen Preiſe geſichert er-
halte. Dem entſpricht der oft wiederholte Beſchluß
des Reichslandbundes, daß die Landwirtſchaft
ſich ihrer Verpflichtung gegenüber der notleidenden
Bevölkerung voll bewußt, daß ſie zu Opfern be-
reit ſei unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß
dieſe Opfer nicht nur ihr allein, ſondern auch
anderen tragfähigen Schultern zugemutet würden.

Jch bin überzeugt, daß kein vernünftiger Landwirt ſich
der Pflicht entziehen wird, zu ſeinem Teil zur Verbilligung
des Brotes für die wirklich Minderbemittelten
und zur Verſorgung der Volksküchen beizutragen. Ueber
die Form, in der wir ein ſolches Opfer übernehmen, hat
die Regierung mit unſeren Berufsvertretungen zu ver-
handeln. Ein Weg wird und muß ſich finden laſſen. Sie
verhandele aber dann auch mit Jnduſtrie und
Handel, um andere ebenſo notwendige Lebensbedürfniſſe
bei wirklich Notleidenden durch Zuſchüſſe anderer Berufs
ſtände zu verbilligen.

Endlich, ſagt der Miniſter, ſoll die Löſung produk-
tionsfördernd und nicht produktionshemmend
wirken.

Das iſt in der Tat die Forderung des Tages.
Wir haben es mit der Zwangswirtſchaft herrlich weit ge-
bracht; der unglückliche Verbraucher ſollte ſich immer wieder
vor Augen halten, daß wir 1922 eben noch die
Hälfte von dem ernten, was wir 1913 ernteten. Die
kommende Ernte iſt aufs ſchwerſte gefähr-
det. Allerorten weigern ſich die Landwirte, die Dünge-
mittel abzunehmen. Wer iſt auch in der Lage, von heute
ciuf morgen 26 Millionen Mark für eine Lore
Stickſtoff flüſſig zu machen? Es iſt troſtlos, wenn man
hören muß, wie Genoſſenſchaften und einzelne Landwirtke
trotz voller Erkenntnis der Folgen die Abladung bereits
angerollter Dünger-Loren ablehnen. Das preußiſche
Landwirtſchaftsminiſterium wollte mit ſeinem Geſetzentwurf
über den Austauſch von Getreide gegen Stickſtoff einen
Ausweg zeigen. Je mehr man ſich in dieſen Vorſchlag ver
tieft, deſto mehr entdeckt man, daß er den Zwang ver-
ſchärft, ſtatt ihn zu mildern, daß er zu praktiſchen Un-
möglichkeiten führt und die Produktion noch weiter
ſtärker ſchädigen wird als das bisherige Umlageverfahren.

Auch in dieſer Frage haben die Landbund-Organi-
ſationen ſchon ſeit Jahren einen poſitiven Vorſchlag
gemacht, der ſowohl den Forderungen des Reichs-Ernäh-
rungsminiſters wie dem Grundgedanken des preußiſchen
Entwurfs gerecht wird. Oft genug haben wir darauf hin
gewieſen, daß es dem Landwirt ermöglicht werden ſolle,
Kohle und Düngemittel im direkten Austauſchverfahren vom
Werk zum Land gegen Getreide und Kartoffeln zu er
werben. Ebenſo regelmäßig ſind freilich dieſe unſere Vor
ſchläge wegen bureaukratiſcher Bedenken abgelehnt worden.
Nun wohl, in letzter Stunde wiederholen wir ſie
Möge die Regierung dem Landwirt die Möglichkeit

bieten, Düngemittel gegen die Verpflichtung zu beziehen,
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nach der Ernte eine entſprechende Menge Getreide nach
einem zu vereinbaruden Schlüſſel abzuliefern! Dann kommt
der Stickſtoff auf vie Felder die Regiernng erhält ihre Ge-
treidereſerve, alles vhne Zwang, ohne Bureaukratismus
und ohne Verwaltungskoſten!

Hoffen wir, daß der neue Ernährungsminiſter dieheimrätlichen Bedenken überwinden und beweiſen mee

daß Geſetzesparagraphen fürs Leben geſchaffen werden und
nicht umgekehrt! Poſitive Vorſchläge ſind genug gegeben,die von Deutſchnationalen wie Se lat-
demokraten, von Verbrauchern wie von Land
wirten gleichermaßen gebilligt werden
können

Berlin, 21. März.
Der Reichskanzler empfing geſtern in Anweſenheit des

Reichsernährungsminiſters und des Reichswirt
ſchaftsminiſters die Führer des Reichs- Land
bundes, die ihm unter r der aus dem derzeitigen
Umlageverfahren ſich ergebenden Härten für die Landwirtſchaft
wie der Gefahren für die Volksernährung die Wünſche der
Landwirtſchaft nach baldiger Entſcheidung über die
Wirtſchaftsform des neuen Erntejahres vortrugen.

Eine ſonderbare verhaftung
Breslau, 20 März.

Wie aus Gleiwitz gemeldet wird, iſt die Verhaftung des
deutſchnationalen Stadtverordneten und Provingialland-
tagsabgeordneten Rektors Günther und ſeines Sohnes
geſtern früh um 5 Uhr aus dem Bettheraus von Schutz
poliziſten e worden. Bei dem verhafteten Beamten
der Oberſ chen Stahlwerksgeſellſchaft, Hauptmann a. D.
Puth, will man angeblich „belaſtendes Matrial“ über Rektor
Günther gefunden haben. Die Wohnung des Rektors wurde bei

auch nach Waffen durchſucht, jedoch ohne

Ueber die Einzelheiten wird noch gemeldet, daß die Polizei
beamten dem Sohne Günthers, als er die Wohnungstür öffnete,
mit vorgehaltenem Revolver und dem Rufe: „Hände hochl“

traten und die Vorweiſung eines Haft-
befehls ablehnten.

Rektor Günther war end der Franzoſenzeit als geiſtiger
ü des Gleiwitzer tſchutzes bekannt geworden. ie

en haben ihm auch wiederholt Beſuche in ſeiner Wohnung
abgeſtattet, aber niemals gewagt, ſeine Perſon anzutaſten,
Das rückſichtsloſe Vorgehen der Polizei wird damit begründet,
e W Verbindung mit der Organiſation Cund v
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ünther be
zu haben erdunkelungsgefahr beſtehe.

Welche Stimmung durch die rrrrts allſeitig
geachteten und hochverdienten Mannes ausgelöſt
worden iſt, das kam nach einer Meldung der „Schleſiſchen Ztg.
zum Ausdruck in einer geſtern abend abgehaltenen Beſprechung,
an der Männer und Frauen aller Parteirich-
tungen teilnahmen, die ſeinerzeit mit Rektor Günther in den
Abſtimmungsorganiſationen zuſammengearbeitet haben. Günther
wurde von Perſonen, die parteipolitiſch nicht auf ſeinem Boden
ſtehen, das Zeugnis ausgeſtellt, daß er in Oberſchleſiens
ſchwerſter eit als aufrechter Mann mit ſeiner
ganzen on für das Deutſchtum eingetreten ſei,
und daß man feſt überzeugt ſei, er habe ſich in ſeinen Hand
lungen ſtets von reiner Vaterlandsliebe leiten laſſen. Es müſſe
eigentümlich wirken, wenn in der gegenwärtigen Bedrängnis des
Vaterlandes ein Kommuniſt wie Jaddaſch durch ſeine
Generalſtreikhetze die Geſchäfte unſerer Feinde beſorgen
dürfe, während ein in Not und Gefahr bewährter deutſcher
Mann auf Grund irgendeiner Denunziation wie ein Schwer-
verbrecher nachts aus dem Bette heraus verhaftet und fork-
geſchleppt werde.

Als Rechtsbeiſtand haben ſich dem Rektor Günther drei
Gleiwitzer Rechtsanwälte zur Verfügung geſtellt.

Munter, munter! Es iſt jetzt in der Tat die allergeeignetſte
Zeit, aufrechte deutſche Männer ins Gefängnis zu ſchleppen und
den Kommuniſten kein Haar zu krümmen. Kommuniſtiſche
Arbeiterwehren in üringen und Sachſen, kommuniſtiſche
u in Berlin zur Feier des 18. März aufmarſchiert

danach kräht kein Hahn. Aber Verdacht, mit der Organi-
ſation C in Verbindung zu ſtehen ja, Deutſcher, das iſt ganz
was anderes!

Fauſt II. Teil
Neueinſtudiert im Alten Theater zu Leipzig.

der gute Menſch in ſeinem dunklen Drange iſt ſich
des rechten Weges ſtets bewußt Wer hat nun unrecht,
Goethe mit ſeinem Worte oder ich mit meiner Selbſtein
ſchätzung? Fahre ich hier mit dem üblichen Nachmittagszug
nach Leipzig ab und komme fahrplanmäßig fünfzehn Minuten
vor ſechs dort an. Gehe ich dort in mein Stammlokal zu dem
üblichen Abendeſſen und ſtehe programmäßig einiges vor halb
ſieben an der Theaterkaſſe. Und ich erfahre dort, daß man
meine vorbeſtellten Karten verkauft hat, weil ich nicht
rechtzeitig ankam, denn die Vorſtellung hatte nicht um 6 Uhr,
ſondern 346 Uhr bereits angefangen, zu einer Zeit, wo ich noch
unmöglich, auch ohne Abendeſſen, daſein konnte. Man ſtopfte
mich in die drangvoll fürchterliche Enge eines 2. Ring-Steh
platzes hinein, wo ich die folgenden fünf Stunden mit Aus
nahme von nur zwei kurzen Pauſen mit verzweifelter Geduld,
)ewundernswerter „Standhaftigkeit“ und reichlichem Gebrauch
des wedelnden Taſchentuches aushielt. Nein, lieber Wolf-
gang, du mußt unrecht haben!

Der nachhaltigſte Eindruck, den die Vorſtellung machte, ver
dankt ſein Entſtehen den Yühnenbildern Alexander
Barnowskys. Die überlegene Beherrſchung des Raumes, die
Fewalt über Knie und Formen, die Sicherheit in der Architek
ur des Aufbaues, das feine Taktgefühl für Proportionen, die
ebendige Plaſtik der Scenerie verraten einen Meiſter der
Bühnendekoration, der mit geringſten Mitteln höchſte Tr
zu erzielen weiß. Die lebendige Friſche der Formen wird
edoch noch weſentlich erweitert durch ein ungemein geſchmack
olles Spiel der Farben, das den Rhhthmus des Spieles unter-
treicht, Höhepunkte, Zentren heraushebt, peripheriſche Kleinig
eiten verſinken läßt, das Tiefen weitet und Engen feſt umreißt.
Vor allem gelangen glänzend die Entwickelung einer Stimmung
ind ihre ſtreng konſequente Durchführung bis zum Ende einer
Scene gleichlaufend dem Entwicklungsgang der Handlung ſelbſt.
Trotz des meines Wiſſens vorhandenen Kuppelhorizontes ſpielte
man durchweg mit dem Kund t, der ein ſelten reines
Farbenſpiel geigte. Doch muß, trotz der

in ſis. i smungskomplexes, wa
die geſchloſſenen Scenen beſchränkt
Umfaſſen, beiſpielsweiſe den

de Foutſts
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z nur aufen ohne ar g.Waldpurgisnachts r ſich,
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Der deutſche Haushalt
Berlin, 21. März

Der Reichs rat nahm geſtern zunächſt den Notetat an.
Der Berichterſtatter hob hervor, y noch kurz vor Beginn des
neuen Rechnungsjahres ein zwölfter Nachtragsetatfür 1922 angenommen worden ſei. Die Notwendigkeit dazu
habe ſich aus dem ruchloſen Einbruch der Franzoſen und Belgier
ins Ruhrgebiet und andere deutſche Landesteile ergeben.

Der Geſamtfehlbetrag des Reichshaushaltes betrage für 1922
7,1 Villionen Mark. Seit dem Herbſt iſt er um 6,2 Billionen
Mark geſtiegen. Er verteilt ſich mit 2,8 Billionen auf die allge
meine mit einer Billionen auf die Betri
verwaltung, mit 3,1 Billionen auf den Haushalt zur Ausfüh
rung des Friedensbertrages.

Die „H. 5.“ zu teuer
Was wir bieten:

In der
in zweimal täglicher Ausgabe (auch Sonntags).
Unverrückbare ſtreng nationale Arbeit. Ein freies
Wort im deutſchen Lande. Leitartikel über politiſche
und wirtſchaftliche Fragen aus berufener Feder.

In der Volkswirtſchaft Alles das, was heute Jnduſtrie, Candwirt
ſchaft und Geſchäftswelt brauchen: die neueſten
Börſenkurſe, Vachrichten von allen Produkten
märkten und einen großen Handelsdienſt.

Im örtlichen Ceil: Das Spiegelbild des ſtädtiſchen und geſellſchaftlichen
Lebens Köſtliche Stimmungsbilder und eine weg
zeigende Kommunalpolitik.

Und dazu mehr: Einen fein gepflegten Unterhaltungsteil, Sport, bunte
Blätter, dazu die Beilagen

„Der Kurier“
„Frauenſpiegel“

„Heimatbilder“
„Deutſche Stimmen“ mit

„Hochſchulſtimmen“
„Maſchinenbörſe“

Rennergebniſſe. Rechtsauskunftsſtelle. CLeſerberatung.

Leſt weiter die „H. S.
4

Jm Haushaltsgeſetz iſt eine Anleiheermächtigung von 4,4
Billionen enthalten. Der Ausgleichsfonds im vorigen Haushalt
für die Ausführung des Friedensvertrages hat um 2,8 Billionen
Mark erhöht werden müſſen. Die Ausgaben für die Be
ſatzungstruppen ſind infolge der Geldentwertung und
Ueberteuerungen um 82 Milliarden Mark, die Repavationsſach-
leiſtungen um 800 Milliarden, die Ausgaben für die Ein ung
der ſeinerzeit an Belgien gegebenen Schatzwechſel um 1,
Billionen Mark, die Koſten der Reparationskommiſſion um 76,6
Milliarden Mark geſtiegen.

Sie kehren nicht wieder
Dresden, 21. März.

Sowohl Weiden Buck als auch der bisherigeInnenminiſter Lipinski werden nicht in das neuzzubildende
ſächſiſche Kabinett eintreten.

Die kommuniſtiſcheſozigliſtiſche Einigung in
Sachſen wird, wenn nicht alles täuſcht, den bisherigen Juſtiz
miniſter Dr. Zeigner, zum Miniſterpräſidenten er-
heben. Er tritt ein nicht leichtes Amt an, denn um der wohl
wollenden Neutvalität der Kommuniſten ſicher zu ſein, hat ſich
die V. S. P. D. zu einem Programm bekennen müſſen, das
demagogiſcher Schlagworte voll iſt und das keines
wegs dem ſonſt ſchon vielfach in der Sozialdemokratie erreichten
Niveau ſtaatspolitiſcher Erkenntnis entſpricht. Schlimmer noch

laufender Aufbau wird ſich bei dieſem monumentglen Gedicht
nicht fen laſſen.e en S Wepen und Chören, die zweifellos mit viel
Mühe ausgearbeitet waren, muß auch noch ein Wort gemäß
ihrer Bedeutung geſagt werden. Sie ſind auf faſt allen Bühnen
ein rechtes Stiefkind, was Bewegung wie Sprache angeht. Und
doch ſollte man gerade dieſem Zweige dramatiſcher Sprechkunſt
einige Aufmerkſamkeit widmen. Es wäre zweifellos bei der
Leipziger Beſetzung, die faſt durchweg mit Soloperſonal arbeitete,
ein Leichtes geweſen, hier mehr zu bieten. Allerdings bedarf
das ſtraffſter Diſgiplin, dauernder Uebung und rofälttaſte
Eigenbeobachtung und Selbſtkontrolle durch das Ohr, damit
in Melodie und Rhythmus des Sprechchores kein Mißklang
entſtehe.Sie Bewegung iſt eines der wichtigſten Kapitel der
Schaubühne überhaupt. Der Schau Spieler ſoll nicht als
Statiſt behandelt werden; das gilt beſonders für den Auftritt,
der das Bild mit ſeinen Gruppen lebendig entwickeln und
nicht vollendeten Tatſachen gleich „lebenden Bildern“ in land
läufigem Sinne zeigen ſoll. Was hier und da n dieſen
Grundſatz geſündigt wurde, das machten andere Stellen wieder
überlegen gut. Beſonders die Höllengeiſter am Grabe Fauſtens
boten ein Bild beſtdiſziplinierter Bewegung, das nichts zu
S übrig ließ. Hier zeigte auch Ewald Schindler, der
den Mephiſto ſpielte, eine unglaubliche Geſchicklichkeit in der
grotesken Darſtellung des betrogenen Satans. Dieſe Szene
gelang ihm auch ſprachlich ganz hervorragend, beſonders da er
ſich während des ganzen Abends einer weiſen Oekonomie des
Organs befleißigt hatte und da ihm Mutter Natur ein pracht
voll wandelungsfähiges Sprechwerkzeug geſchenkt hat. So
ſchuf die kraſſe Kontraſtwirkung derbſter Realiſtik hier den Höhe
punkt ſeiner Rolle. Lothar Körners Fauſt war dagegen
eine ungleich zerriſſene Leiſtung. Abgeſehen von dem phhyſiſchen
Verſagen ſeines wenig modulationsfähigen Organs, das nur
wenig Töne hat und zumeiſt auf fortepiano Wirkungen ein
geſtellt bleiben muß, erſchien er mitunter auch zu wenig der
geiſtige Mittelpunkt der Scene. Was aber unbedingt anerkannt
werden muß, war ſeine große, klaſſiſche Ruhe der Geſten, ſeine
Sicherheit in der Bewegung, die durchaus dem großen Zug ent-
ſprach, der durch das Stück geht und in der er mit ſeinem
Partner Schindler zuſammen Erſtaunliches leiſtete.

Heleng, Marting Otto, war eine gute Durchſchnitts-
leiſtung, im Ganzen zu ſchemenhaft, gelegentlich fand ſie zu
wenig ſinnlichen Ausdruck in Ton und andererſeits
war ſie einmal zu laut und heftig, doch im allgemeinen hielt ſie
ſich im Rahmen der ihr geſtellten Aufgabe in Größe und Würde
recht tapfer. Erfreulich war die Stimmbehandlung der
mhthologiſchen Geſtalten. Sie ging von denſelben

olitißk: Einen umfaſſenden Nachrichtendienſt aus aller Welt

als die Sozialdemokratie ſelbſt, die damit dem Verſucher von
links mehr als den kleinen Finger werdenunter dem Durchführungsverſuch dieſes Programms die nicht

ialiſtiſchen Volksteile Sachſens zu leiden haben, die durch dieſe
eiden dann wohl endlich aus ihrer Wahlfaulheit aufgerüttelt

und zu der Erkenntnis werden, daß ſie mit demWahlzettel ſelber helfen können, wenn ſie nür wollen.

Die abgebrochene Reiſe
z Reiſe Normanns des Direktors der engliſchen Bank

nach Paris hatte zu gewiſſen Gerüchten Veranlaſſung gegreg die
davon ausgingen, daß dieſe eng 83 erſönlichkeit auch nach Ber
lin kommen werde. Unſeren Informationen nach war dies in
er Tat auch beabſichtigt, doch lag der Grund für dieſe Füh
ungnahme nicht in Vermittlungsabſichten im Ruhr

konflikt, ſondern iſt in dem durch die wenigſten zeitweilig er
x deutſchen Mark entſtandenen Proplem-

ompler er uchen. Es hat nun den Anſchein, a durch die n
diskretion einer deutſchen 3 un ie noch zudem
politiſch nicht voll orientiert war, Herr Normänn veränlaß
worden iſt, ſeine Reiſe nach Berlin auſzugeben, um nicht in das
We Anſehen einer hochpolitiſchen Vermittlungsperſon zu ge-

en.
Es ſſt ſelbſtverſtändlich daß die Geſchäfte, die der Direktor

der y r ank vorausfichtlich in Berlin zu erledigen gedachte,
nicht v 3ß ecres Intereſſe r die deutſche Rei Freienoder mindeſtens für die deutſche Reichsbank waren und ſo iſt dieſer
ganze Vorgang im deutſchen Intereſſe 5 chſt bedauerlich. Er zeigt
aber mal wieder, wie dringend notwendig es in dieſer Zeit für
die deutſche Preſſe und für die gelg wie deutſche Oeffentlichkeit iſt,
Zurückhaltung zu üben und nicht jeden Klatſch und Tratſch
in der Art alter Kaffeeſchweſtern breitzutreten und an die große
Glocke zu hängen. Dieſes ganze Gerede von Vermittlungés-reiſen, h e e gf und belegt Benmal ſtill werden oder jedenfallsſpre unten a ich e nur mit de u r Zurückhaltung vorge erden.ie einem V das in der ſegs aſe e e ntf er
dungskrieges befindet, in allen Dingen nottut. Lernen wir nicht
endlich dieſe h ſo können wir ſicher ſein, daß der
ſchon r trulerera Stern Frankreichs ſehr bald wieder in
vollem Glanze ſtrahlen wird.

Ob dieſe es ſchaffen
Paris, 21. März.

Die interalliierte ſozialiſtiſche Konferenz
in Paris beſchloß, eine aus je einem Vertreter der beteiligten
Länder r Jtalien, England und Be zuſammen
geſetzte Delegation nach Berlin zu en i um mitden deutſchen Sozialiſten über die Reparationsfrage und
die Beſetzung des Ruhrgebietes zu verhandeln.

Opfer ihrer Sahrkunſt
Eſſen, 21. März.

Auf der militäriſierten r entgleiſtebei Oſterfeld ein von Franzoſen ge er Materialzug.Drei Wagen flogen auf die kenahbart Stra Sieben
Franzoſen wurden getötet.

h

Höllein will hungerſtreiken
Paris, 21. März

Der verhaftete kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Höl-
le in erklärte unter Proteſt, daß er von heute ab in den
Hungerſtreik trete, wenn er z (er wird als gemeiner
Verbr behandelt) in die politiſche Abteilung des Gefängniſſes
übergeführt werde.

Kommuniſten greifen Stettiner Polizei an
Stettin, 20. März.

kam es hier zu neuen Zuſammenſtößen mit
den Kommuniſten. Schon vormittags e ſich eine große
Menſchenmenge vor dem Arbeitsamt eingefunden. Die An
ſammlungen wurden immer ſtärker und einige Redner ſtiegen
auf Laternenpfähle, don wo ſie Anſprachen an die Menge
hielten. Die Lage wurde immer bedrohlicher und der wieder
holten Aufforderung, auseinanderzugehen, wurde nicht Folge ge
leiſtet. Als ſchließlich Verſtärkung der Polizei herbeikam,
wurde dieſe von den Maſſen angegriffen, ſo e die
ßege von der Waffe Gebrauch machen mußte. Mehrer

erſonen wurden durch Säbelhiebe verletzt und mehrere Per
ſonen wurden verhaftet.

ma

Der Streik auf Konkordiagrube beendet. Die Belegſchaft der

Konkordiagrube hat nach dreitägigem Streik geſtern die Arbeit
wieder aufgenommen.

v w—m-“öVorausſetzungen aus, wie ſie in dem Artikel „Grenz-
pfähle, Aüzumenſchliches vom Schauſpieler in der Ausgabe
vom 14, Januar 1928 unſerer Zeitung vom Verfaſſer dieſes
gefordert wurden.

Zuſammen: Jn Anbetracht der riefigen Schwierigkeiten, die
dieſes Gedicht einer Bühnenaufführung entgegenſetzt, war die
Aufführung durch Alwin Kronacher entſchieden eine Tat,
die weiteſte Beachtung verdient. Es iſt damit eineRieſenarbeit von allen Beteiligten geleiſtet, und bei den vielen

Lichtern überſieht man die wenigen Schatten gern. Möge dem
Fleiß der und die Achtung nicht e

st. Ein Rembrandt nach Schweden verkauft. Rembrandts
„Jeremias“ aus der Sammlung Str in Paris iſt,
wie der „Kunſtwanderer“ erfährt, für 000 Francs nach
Schweden verkauft worden. Der Preis des Bildes, das ſigniert
und 1630 datiert iſt, wird in den Kreiſen der Kenner für
niedrig gehalten, und man weiſt zum Vergleiche darauf hin, daß
der kürzlich aus der Berliner Galerie Arnhold von
Pariſer Kunſthändler erworbene Manet („Le bon bock“) m
als die dreifache Summe (faſt 1 Million Francs) gekoſtet hat.
Jn ſeiner Malweiſe ſteht Rembrandts „Jeremias“ dem Stutt
garter Paulus nahe.

„Frideriens Rex“ 3. und 4. Teil. Von dem auch in Halle
mit größtem Erfolg gezeigten „Fridericus Rex“Film iſt nunmehr
auch der 3. und 4. Teil fertiggeſtellt und dieſer Tage im Berliner
UfaPalaſt uraufgeführt worden, und zwar einen gewaltigen
Eindruck hinterlaſſend. Geſchichte in Bildern wird hier geboten,
ſpeziell Preußens Geſchichte unter ſeinem größten Könige bis
zu deſſen Tode. Der letzte Teil des Werkes lehnt ſich ſtark an
Walter v. Molos „Fridericus Rex“Roman an.

Klavierabend. Wir machen auf das Konzert der auſtvali
ſchen Pianiſtin Winifred Purnellb morgen, Donnerstag,
im Logenſaal, Albrechtſtraße, nochmals aufmerkſam. Der
Künſtlerin, die bisher vorwiegend im Ausland konzertiert hat,
geht ein guter Ruf vorals und das wertvolle Programm ſowie
der gute Zweck des Konzertes (Ruhrſpende) werden hoffentlich

r ihre .Angziehungskraft nicht verfehlen. rien bei
othan,

„Tote, die wiederkehren“ (Tatſachen und Beweiſe). Auf
den über dieſes Thema morgen, Donnerstag, ſtattfindenden Vor
trag des geiſtvollen i Redners Dr. med. GeorgLom er ſei nochmals hingewieſen. Karten bei Ha
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„Halſleſche Zeſtung*, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen Mittwoch, den 21. März 1923.

Hallo m Amgebung
Halle, 21. März.

Der Viehmarkt in Halle
Hohe Preiſe ſchlechter Geſchäftsgang.

Der Auftrieb auf dem Viehmarkte betrug 148 Pferde,
16 Stück Läuferſchweine und 437 Stück Ferkel. Für Läufer
ſchweine wurden Preiſe von 175 000 bis 300 000 und für Ferkel
ſolche von 60 000 bis 90 000 Mark verlangt. Obwohl die Nach-
frage nach Ferkeln nicht gering war, blieb der Umſatz doch weit
hinter der Erwartungen der Händler zurück, weil zahlreiche
Kaufluſtige angeſichts der hohen Preiſe enttäuſcht den Markt
wieder verließen, ohne ihren Bedarf gedeckt zu haben.

Der Umſatz an Pferden war ebenfalls kaum nennenswert,
woran die hohen Preiſe gleichfalls die Schuld tragen.

Der Beſuch des Krammarktes wor ſowohl in den Nach-
mittags- als auch in den Abendſtunden ein ſehr reger, doch
wurde auch hier von den Marktbeſuchern ſowohl im Erwerb von
Waren als auch bei der Jnanſpruchnahme der Vergnügungs-
ſtätten Zurückhaltung geübt.

Einer hier wohnhaften Ehefrau wurde an einem Markt-
ſtande ihre Geldtaſche mit 835 000 Mark Jnhalt geſtohlen. Der
Täter iſt bisher nicht ermittelt.

Hohe Ehrungen eines alten Hallenſers
Begründung einer Franz BeyſchlagStiftung.

Jn der Preußiſchen Geologiſchen Landesanſtalt zu Berlin
fand vorgeſtern unter Beteiligung des Miniſters Siering, des
Staatsſekretärs Dönhoff und anderer Vertreter des Handels
miniſteriums eine interne Feier ſtatt. Der Präſident der Geolo
giſchen Landesanſtalt, Geh. Oberbergrat Prof. Dr. Franz Bey
ſchlag, aus Halle a. S. gebürtig, ſein Vater, weiland
Theologieprofeſſor an unſerer Univerſität, gab der Beyhyſchlag-
ſtraße den Namen wurde anläßlich ſeines bevorſtehenden
Uebertritts in den Ruheſtand und anläßlich des 50jährigen Be
ſtehens der Preußiſchen Geclogiſchen Landesanſtalt in mehr-
facher Weiſe geehrt. Die Berliner Univerſität, vertreten durch
die Profeſſoren Deſſoir, Hehmann, Sering und Pompeckj, er
nannte Beyſchlag zum Dr. rer. pol. h. c. und die Bergakademie
Klausthal, vertreten durch Profeſſor Bode, ihn zum Dr.Jng.
E. h. Von ſeiten der Jnduſtrie und ſeiner Schüler (Beyſchlag
war lange Jahre als Dozent an der Berliner Bergakademie
tätig) wurde aus dem gleichen Anlaß mit reichen Mitteln eine
Fran z Beyſchlag-Stiftung“ zur Förderung von
Arbeiten der praktiſchen Geologie begründet. Die Beamtenſchaft
der Geologiſchen Landesanſtalt ehrte ihren ſcheidenden Präſi
denten, der 40 Jahre, davon über 20 Jahre in leitender Stellung
der Behörde angehört hat, durch Ueberreichung einer Adreſſe.
Ferner wurden der Geologiſchen Landesanſtalt ſelbſt Glück
wunſchadreſſen überreicht vom Oberbergamt Klausthal, von der
Deutſchen Geologiſchen Geſellſchaft und vom GeologiſchPaläon
tologiſchen Inſtitut der Univerſität Berlin.

,u—èe—

Prokuriſt Kemper über Erlebniſſe an der Ruhr
Franzoſenherrſchaft im Ruhrgebiet.

Das deutſche Volk iſt in nationalen Fragen ſchnellebig,
nimmt beſtehende Zuſtände leicht gewohnheitsmäfßzig hin und iſt
geneigt, ſich ſelbſt mit ſchwer drückenden Verhältniſſen abzu
finden. Es muß verhindert werden, daß ſich das deutſche Volk
an die frevelhafte Ruhrbeſetzung gewöhnt als an etwas zu Recht
beſtehendes. Daher iſt es um ſo mehr zu r daß von
Parteien und Vereinigungen jedweder Art die Ruhrfrage immer
wieder zum Mittelpunkt ihrer Veranſtaltungen gemacht wird,
um an dem en Widerſtand der bedrückten Deutſchen
drüben uns in der Hilfsbereitſchaft zu beſtärken. Dieſem Zwecke
diente auch der Vortragsabend der „Bildungsvereini-
gung e Freunde“ im Evangeliſchen Vereins
hauſe, wo Herr edhelm Kemper ouf Grund perſönlicher Ein
drücke über die oſenherrſchaft im Ruhrgebiet ſprach.

Ausgehend von einer Schrift Poincarés (1) über die große
franzöſiſche Revolution, deren große Menſchheitsideale, Freiheit
aller gleichberechtigten Völker, wo P. nicht nur die militäriſche
Unterdrü eines militäriſch ſchwächeren Volkes, ſondern vor
allem die wirtſ iche, gewaltſame Ausbeutung eines Volkes
durch das andere ſcharf geißelt, ſtellte der Redner den Poincars
von einſt dem P. von jetzt entgegen. Jn feſſelnder Weiſe ſchilderte er die Haltung der weſt u en Leute (Kumpels), wie die

anfangs kühle, ironiſche, abwehrfrohe Stimmung nunmehr einem
feſten, verbiſſenen, von verhaltener Wut durchglühten Trotz ge
wichen ſei. Das, was die Zeitungen über Stimmung und Leiden
der Ruhrbevölkerung ſchreiben, ſtelle nur einen Bruchteil der
Wirklichkeit dar: die läſtigen Kontrollen, geſuchten Schikanen,
verletzenden Aufmachungen, die faſt lächerlichen Ordonnanzen,
die unmenſchlich hohen Strafen für kleinſte Vergehen, die kind-
lichen Verſuche der Einbruchsarmee, die Bevölkerung durch
allerlei törichte Veröffentlichungen von dem wahren Zweck ihres
Einmarſches zu überzeugen. Des längeren verweilte Redner bei
der wieder mächtig aufblühenden, herzerfriſchenden Ruhrpoeſie,von deren Proben ſich die Hörer ein Bild über den Widerſtands

willen der Bevölkerung machen konnten. Wenn die Ruhr
bevölkerung ſo ſa Kemper den Widerſtand aus Egois
mus leiſte, dann hätte ſie auf billigere Weiſe ein gerukſames
Leben in einer rheiniſch weſtfäliſchen Republik haben können. Sie
bringe in ihrem Ertragen ter Leiden ein Opfer für die
Erhaltung des Deutſchen Reiches, darum ſeien wir im unbeſetzten
Gebiet ihr zu großem Dank und noch größerer Hilfsbereitſchaft
als vorher verpflichtet.

Dem Redner wurde für ſeine feſſelnden, oft von weſtfäliſchem
Humor durchwürgzten Ausführungen lebhafter Beifall geſpendet.
In ſeinem Schlußwort unterſ ich der Vorſitzende der Bildungs
vereinigung, Herr Lehrer Asmus, die Forderung zur Hilfsbereit-
ſchaft und betonte: immer daran denken und immer davon
prechen, bis Rhein, Ruhr und Saar wieder frei von
einden ſind. W
Ueber die Lage des Mittelſtandes, unter beſonderer Berück

ſichtigung der Gewerbeſteuer, wird Syndikus Baron Schultze
Galéra heute abend im kleinen „Thaliaſaal“ ſprechen.

Nur 58 Stadtverordnete in Halle. Vom 22. Ausſchuß
wurde in der ver enen Woche das Notgeſetz verabſchiedet,
deſſen 9 1 Neuwahl der Gemeindevertretungen big zum
80. 1028 Nach Meldungen von ſozgialiſtiſcherSeite ſollen die en Wahlen an Sohniag Noven ber,
ſta Da dieſer jahrein bekanntlich demG der Toten des Ja r. nicht anzu

e hman en, en 0ſchon am 18. November, vor ſich gehen. Neu iſt, daß Halle ſich

Die beſonderen Au die durch die Ruhrbeſetzung dem
mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet als einem für
und Flüchtlinge vorausſichtlich beſonders in Fr kommenden
Aufnahmegebiete erwachſen, hatten Vertreter der ſtaatlichen und
u Behörden, des Handels, der Induſtrie und Landwirt
chaft, der verſchiedenen politiſchen Parteien und Gewertkſchaften,
des hieſigen Ausſchuſſes der Ruhrhilfe u. a. ſowie die Reichs
zentrale für Heimatdienſt (Landesabteilung Mitteldeutſchland)
zu vorbereitenden Beſprechungen zuſammengeführt. Die Reichs

entrale für Heimatdienſt war ſchließlich damit beauftragt wor-
n, für heute vormittag 925 Uhr nach der „Loge zu den drei

Degen“ die intereſſierten Kreiſe zu einer Veranſtaltung Das
mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet und die Ruhr-
beſetzung“ einzuladen.

Die Tagung wurde mit einer kurzen Begrüßungsanſprachevon dem Leiter der Landesabteilung t
Müller, eröffnet. Den Vorſitz übernahm darauf Geheimrat
Dr. Hübener, Stellvertreter des Landeshauptmanns der
Provinz Sachſen, der den Zweck der Veranſtaltung dahin charak-
teriſierte, daß ſie das Intereſſe für die Ruhrhilfe in der Oeffent
lichkeit wecken und fördern ſolle. Er dankte allen denen, die be
reits für die Ruhrhilfe gewirkt haben.

Als erſter Redner ſprach Dr. Lüttgens, Direktor des
Landesarbeitsamtes für die pro Sachſen und Anhalt, über
das Thema „Arbeitsmarktlage und neue Arbeitsmöglichkeiten
für Ausgewieſene und Flüchtlinge“.

Mitteldeutſchland iſt in und nach dem Kriege ein wichtiger
Faktor der deutſchen Jnduſtrie geworden. Jnnerhalb der ein
zelnen Berufsgruppen traten erhebliche Verſchiebungen ein;
der Landwirtſchaft fehlte es bald an Arbeitskräften. Arbeits-
loſigkeit macht ſich ſtets bemerkbar in Zeiten wirtſchaftlicher
Kriſen, deren wir jetzt eine haben. Jm Januar 10922 hatten wir
in Sachſen Anhalt 5400 unterſtützte Erwerbsloſe, im Auguſt nur
288. Darauf erfolgte ein Anſchwellen der Arbeitsloſenziffer,
wenn auch nicht ſofort, da die Landwirtſchaft noch Leute brau-hte
und Kali- und Kohleninduſtrie nicht entließ. Jm September
gab es etwa 900, im Dezember 3000, im Januar 5800 Arbeits
loſe. Nach der Ruhraktion, die ein Sinken des Dollars im Ge
folge hatte, ſtieg die Arbeitsloſigkeit; wir zählen heute in unſe-
rem Gebiete etwa 8600 Erwerbsloſe. Dieſe Zahl gibt zu denken.
Wie wird ſich in Zukunft die Lage geſtalten Am jetzigen Dollar-
ſtand iſt nicht die Reichsbank, ſondern England ſchuld. Einge-
weihte Kreiſe rechnen mit einem weiteren Sinken des
Dollars auf 10--12 000 M. Dieſe Entwicklung wird eine
weitere Belaſtung des Arbeitsmarktes ergeben, zumal da auch
die Kaufluſt immer geringer wird. Man wird alſo auch in
Mitteldeutſchland mit der Stillegung zahlreicher Betriebe rech-
nen müſſen.

Jm rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, und zwar in der
Schwerinduſtrie, wird zurzeit noch gearbeitet. Dagegen leiden
viele Betriebe im Randgebiete ſtark unter dem Mangel an Kraft
und Stromzufuhr. Für Mitteldeutſchland ſind zu erwarten
aus dem Ruhrgebiet ungelernte Arbeiter, kauf-
männiſche und freie Angeſtellte. Unſere Provinz kann auf
nehmen Arbeiter für Braunkohlenbergbau, wenn auch im be
ſchränkten Umfange, und namentlich für Landwirtſchaft, denn
letztere wird keine auswärtigen Saiſonarbeiter bekommen. Die
chemiſche und Kaliinduſtrie hingegen wird zu Betriebseinſchrän-
kungen gezwungen ſein. Bedarf nach weiblichen Arbeitskräften
liegt vor. Schwierig iſt die Unterkunftsfrage. Bei denaugenblicklichen Verhältniſſen iſt alſo mit einer ſtarken Auf
nahmefähigkeit für Ruhrflüchtlinge in Mitteldeutſchland nicht zu

Wie groß der Rückgang bei den Straßenbahnen iſt, zeigt
eine Meldung aus Leipzig, nach der die Arbeiterwochenkarten
von 35 000 auf 9000 zurückgegangen iſt. Es muß dort abermals
eingeſchränkt werden, und zwar durch Entlaſſung von 400
Straßenbahnern.

Der verhaftete „Kontrollausſchuß“. Der freigebildete, beim
Magiſtrat längſt abgeblitzte kommuniſtiſche Kontrollausſchuß geht
wieder um. Und zwar auf dem Wöchenmarkt und in den Lebens-
mittelgeſchäften, wo er ſich, ohne gefragt zu ſein, Polizeigewalt
anmaßt und ſich als wichtiges Stützglied der Marktkontrolle fühlt.
Am vergangenen Sonnabend hatte er aber entſchieden Pech. Juſt
war man dabei, bei der Butterfirma Krauſe im Dollarſnet ſeiner
Exiſtenzberechtigung eine Gewichtskontrolle vorzunehmen, als
7 Kriminalbeamte erſchienen und den ehrenwerten Ausſchuß
urzerhand nach der Dreyhauptſtraße führte. Ein ſehr korrektes

Vorgehen, ſonſt könnte ja jeder mir nichts dir nichts drauflos-
beſchlagnahmen. Der „Klaſſenkampf“ ſtellt allerdings mit freu-
diger Genugtuung feſt, die Verhafteten ſeien jedoch auf dem
Polizeipräſidium ſofort wieder freigelaſſen worden, nachdem einer
der Beamten ſich geäußert haktte, „die Kriminalpolizei begrüße
die Mitwirkung des Kontrollausſchuſſes“. Seit wann denn?

Zum Dr.-Jng. h. c. wurde der Direktor der Leunawerke,
Oberingenieur Guillaume, ſeitens der Techniſchen Hochſchule in
Stuttgart ernannt.

Richtpreiſe für Schreber und Kleingärten. Zu der an
den Anſchlagſäulen veröffentlichten Bekanntmachung des Magi-
ſtrats über PachtpreisRihtlinien für Schreber- und Klein
gärten wird bemerkt, daß der feſtgeſetzte Preis von 5 M. pro
Quadratmeter einem Preiſe von 1 Zentner Weizen zu Martini
1922 für 1 Morgen Land entſpricht. Die Pacht muß bis zum
15. April d. J. bezahlt ſein, andernfalls hat der Pächter zu ge
wärtigen, daß er ſtatt des Martinipreiſes den zur Zeit der
Zahlung geltenden Weizenpreis zahlen muß. Der Magiſtrat
wird über die feſtgeſetzten Richtpreiſe für die von ihm verpach
teten Schreber- und Kleingärten nicht hinausgehen.

Deutſcher Unterhaltungsabend. Der „Bund der Kauf
mannsjugend“ im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
verband, Ortsgruppe Halle veranſtaltete geſtern im „Neumarkt
ſchützenhaus“ einen Unterhaltungsabend unter Mitwirkung des
SeifertOrcheſters. Jn einer Anſprache ging Herr Jrrwan
kurz auf die Bedeutung des D. H.-V. ein, den Zweck ſeiner
Gründung und auf die Anfeindungen, deren er immer aus-
geſetzt geweſen iſt.
um ſo ein ſtarkes, freudiges Volk heranzubilden. Wenn wir
auch jetzt noch ſo unfrei und erniedrigt in der Welt daſtehen, der
Glaube an die Zukunft ſoll nicht verloren gehen, eingedenk der
Worte Th. Körners: Deutſches Volk, du konnteſt
fallen, aber ſinken konnteſt du nicht. Den Abend
füllten Muſikvorträge, Gedichte und Vorträge. Eine Licht
bilderreihe „Die freien und Hanſaſtädte“ war ſehr in
tereſſant, und Meiſter Sachſens derbkomiſcher Schwank „Der
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Keine Unterkunftsmöglichkeit

rechnen. Dem iſt aber mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des
Ruhrproblems begegnet worden. Man muß Notſtands-
arbeiten ſchaffen und zu dieſem Zwecke den emeinden
ſchnell verfügbares Geld bereitſtellen. Dieſe Arbeiten müſſen
einmal den augenblicklichen Verhältniſſen Rechnung tragen,
andererſeits aber auch eingeſtellt werden auf die zu erwartende
Jnduſtriealiſierung Mitteldeutſchlands.

Jm Anſchluß daran machte Major Bondik vom Provin
zialverband des Roten Kreuzes in Magdeburg Angaben über die
Zahl der Ruhrflüchtlinge in der Provinz, die etwa 1000 beträgt.
Als Ruhrflüchtlinge geben ſich leider auch ſehr viele Unberufene

aus. Vorläufig ſoll Mitteldeutſchland wenig
mit Flüchtlingen belegt werden.

Jn der Ausſprache erhob der Vertreter des Bergarbeiter-
verbandes, Undeutſch, Proteſt gegen die Einſtellung von
Ausländern und forderte ſcharfe Kontrolle hinſichtlich der Ruhr
flüchtlinge. Von anderer Seite wurde betont, daß unſere
Braunkohleninduſtrie noch Arbeitskräfte einſtellen könne. Ein
anderer Diskuſſionsredner bezeichnete die Lage in der Kali-
induſtrie als wenig aufnahmefähig für neue Arbeitskräfte;
gleichwohl ſollen Leute aus dem beſetzten Gebiet berückſichtigt
werden. Von einem Vertreter des land wirtſchaftlichen Tarif
amtes wurde erklärt, daß die Landwirtſchaft Flüchtlinge be
ſchäftigen könne, und zwar dauernd, da unſerer Provinz von den
38 000 benötigten land wirtſchaftlichen Arbeitskräften nur 15 000
zur Verfügung ſtehen. Wohnungsmöglichkeiten müßten aller
dings geſchaffen werden.

Jn ſeinem Schlußwort ſtellte Dr. Lüttgens feſt, daß im
allgemeinen eine geringe Aufnahmefähigkeit für Ruhrflüchtlinge
in Mitteldeutſchland im Verlauf der Ausſprache anerkannt
worden ſei.

Die wichtige Frage der Wohnungsbeſchaffung behandelte Re
ierungsbaumeiſter Knoblauch, Direktor der mitteldeutſchen

imſtätten in Magdeburg.
Zahlenmäßige Unterlagen für die zu erwartenden Ruhr

flüchtlinge liegen leider nicht vor. Der Wohnungsmarkt wird
ſtark belaſtet durch die ausgewieſenen Beamten. Jedenfalls
müſſen Notſtandsmaßnahmen getroffen werden. Gerade in
unſerer Provinz würden ſich Neubauten ſehr empfehlen.

Die enwärtige Lage des Wohnungsmarktes
in unſerer Provinz läßt in den Jnduſtriegebieten eine Auf
nahme von Flüchtlingen nicht zu. Jn den länd-
lichen Kreiſen ſind einige Neubauten zu verzeichnen. Es ſieht
auf dieſem Gebiete geradezu troſtlos aus. Die jetzt beſchloſſene
Wohnungsbauabgabe reicht kaum dazu aus, die begonnenen
Bauten fertig zu ſtellen. Zur Unterbringung der Ausgewieſenen
ſind Zwangseinquartierungen, Beſchlagnahme von Schulen uſw.
vorgeſehen. Durch Ausbau von Baracken u. ä. find in unſerr
Proving keine Wohnungsmöglichkeiten zu ſchaffen. Wir müſſen
fordern Neubauten, und zwar mit Staatsmitteln. Mittel deutſch
land muß hierbei ganz beſonders r werden. Bei ge
nügender geldlicher Unterſtützung läßt ſich bis zum Herbſt ein
großzügiges Neuba amm durchführen. Bei einer Rück
wanderung der Ruhrflüchtlinge hätten wir dadurch große Werte
gewonnen.

Wichtig iſt die Frage der Geldbeſchaffung. Ein
Zur UnterEinfamilienhaus koſtet heute 25—30 Millionen Mark.

bringung von 3000 Familien würden 87,5 Milliarden Mark be

nötigt werden. 9An den Vortrag ſchloß ſich gleichfalls eine Ausſprache, an der
ſich als erſter Stadtrat Dr. May Halle beteiligte.

Wir werden über den Schluß der Tagung noch berichten.

Roßdieb zu Fünſingen“ löſte große Heiterkeit aus.
Alles in allem ein Abend, der jedem Freude brachte und auf
deſſen Wiederholung man hofft.

Gelandete Leiche. Am 20. März wurde an der Snal-
ſchloßbrauerei eine männliche Leiche gelandet. Beſchreibung:
Anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörend. Etwa 65 Jahre
alt, 1,60 Meter groß, rötlichgraues Haar, kurz geſchnittener
Vollbart, an den Händen Gichtknoten. Bekleidung: Schwarze
Hoſe, grau und ſchwarz kariertes Jackett, Maccohemd, hohe
Filgſchuhe, Leibriemen, graue Strümpfe und gehäkeltes Vor
hemd. Die Leiche hat vermutlich längere Zeit im Waſſer ge
legen. Sie iſt nach der Leichenhalle des Gertraudenfriedhofe s
gebracht worden. Perſonen, die über den Toten Auskunft geben
können, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer
117, zu melden.

neber eine halbe Million für eine Einbürgerungsurkunde.
Nach einem Erlaß der Miniſter des Jnnern und der Finanzen
iſt für eine Einbürgerungsurkunde jetzt neben der Stempelſteuer
und dem Zuſchlag zu ihr eine Gebühr von 509 000 Mark zu
erheben. Die Geſamtkoſten für eine derartige Urkunde be-
laufen ſich demnach auf 500 600 Mark. Koſtenermäßigung iſt
bei Bedürftigkeit zuläſſig.

Doppelverdiener. In der Zeit ſteigender Arbeitsloſigkeit
iſt es erforderlich, daß für ſogenannte Doppelverdiener Erſatz
aus den Reihen der Arbeitsloſen eingeſtellt wird. Um Zweifel
zu beheben, ſei darauf hingewieſen, daß die Verordnung vom
12. Februar 1920 über die Einſtellung und Entlaſſung von
Arbeitern bei der Auswechſlung von Doppelverdienern durch Er
werbsloſe nicht einſchlägt, d. h. eine Verkürzung der Arbeitszeit
bis auf 24 Stunden vor der Entlaſſung der Doppelverdiener
nicht in Frage kommen kann, da eine Verminderung der Arbeit
nehmerzahl durch dieſe Erſatzeinſtellungen nicht eintritt. Es darf
erwartet werden, daß die Arbeitgeber ſich der Notwendigkeit der
Entlaſſung von Doppelverdienern in erſter Linie verheirateter
Frauen, deren Männer Verdienſt haben, und Familienmit
glieder, die nicht auf Erwerb angewieſen ſind) nicht entziehen
und durch Erſatzeinſtellung von Erwerbsloſen dazu beitragen,
erne möglichſt gerechte Verteitung der Arbeits gelegenheiten her
beizuführen.

m

Das Wetffer am Donnerskag:
Halle en eitun g.r. e S reftrekrung.Der langgeſtreckte Hochdruckrücken hat namentlich in ſeinem

r Teile an Jntenſität eingebüßt. Sonſt zeigt die
etterlage noch keine weſentliche Aenderung. Jn Mitteldeutſch

land ſtieg bei öſtlichen Winden und heiterem Himmel die Tem
peratur in den geſtrigen Nachmittagsſtunden ſtellenweiſe bis auf
17 Grad, nachts kam es ſtrichweiſe wieder zu leichterem Froſt.
Der Witterungscharakter dürfte ſich noch nicht ändern.

Vorausſichtliche Witterung am 22. März: Zunächſt noch keine
Witterungsänderung.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nacht und Sonnkagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reil

8 Vhrder Zardier vieber ſtraße 58; JlſenApotheke, Mansfelderſtraße 66; BahnhofsApoa e e e Kl Be Hete. Delthcheritrahe N2a; RoſenApotheke, Merjeburgerür,



„Holleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Finhalt und Thüringen. Mittwoch, den 21. März 1923.
m

Die nicht eingeladene „H. 5.“
„Polizeipräſident und Preſſe.“

Als der Polizeipräſident Runge ſein hohes Amt in Halle
übernahm, berief er die Preſſe und begrüßte die Herren, indem
er ausdrücklich verſicherte, daß er im beſten Einvernehmen mit
ihnen ſtehen wollte. Gelegentliche Preſſekonferenzen ſollten dazu
dienen, den Zeitungen Jnformationen zu geben und ſie über
dies und jenes allgemeinintereſſierender Fragen aufzuklären.

Ueberflüſſig heute zu ſagen, daß Herr Runge eine Ent-
täuſchung geworden iſt. Jm Amt und in den Preſſebeſprechungen!
Das erſte iſt hinlänglich nicht nur den Leſern unſerer „Halleſchen
Zeitung bekannt, das zweite ergab ſich ſchon bei den erſten
öffentlichen Feſtſtellungen über Herrn Runges Perſon. Mit aller
Deutlichkeit aber bei der letzten Preſſebeſprechung. Bekanntlich
ſchrieben wir, daß der Polizeipräſident eine Wohnung im Merſe
burger (Schloß ſuche, wozu er von der Regierung (ſeinem Freund
Bergemann?) aufgefordert worden ſei. Er ſelber wolle im Auto
täglich hin und zurückfahren. Als Herr Runge das geleſen, ſetzte
er eine Preſſebeſprechung an, weil es ſich bei ihm zur Gewohn
heit herausgebildet hat, perſönliche Angelegenheiten, die er
mit einer Zeitung hat, vor allen Preſſevertretern zu „be
richtigen“. Auch dieſes Mal wollte er die notwendigen Feſt
ſtellungen treffen und lud ſich die ganze Preſſe von Halle zu
Gaſt außer der „Halleſchen Zeitung. Wir ſind ihm über
dieſe Vergeßlichkeit keineswegs böſe, iſt ſie doch der Beweis für
mancherlei. Dagegen verſtößt dieſe Art der öffentlichen Be
handlung und Berichtigung ſolcher Dinge ſo ſehr gegen jede Art
der Gewohnheit, daß Herrn Runge bei jener Konferenz die
Lektion von einem anderen Preſſevertreter im Augenblick er
teilt wurde. Wir leſen darüber in der Allgemeinen
Zeitung“ folgende Ausführungen, denen wir nichts zuzuſetzen
habenn:

„Seitdem der Poſten des Polizeipräſidenten von Halle mit
der Perſönlichkeit des Herrn Runge beſetzt worden iſt, hat das
Auftreten des Herrn, zumal die Art ſeines Verkehrs in öffent
lichen Lokalen und zu vorgerückter Stunde und haben jn dieſer
Richtung wiederholt Vorkommniſſe, mit denen ein Beamter an
derart exponierter und verantwortungsvoller Stelle nach der Auf
faſſung ſeriös empfindender Kreiſe der Stadt jede Berührung
vermeiden ſollte, in den Spalten der hieſigen und der aus
wärtigen Tagespreſſe Anlaß zu mehr oder minder deutlicher Er
örterung gegeben. Eine Kritik in dieſer Richtung zu üben und
zu verlangen, daß Männer vom Range eines Polizeipräſidenten
und eines Regierungspräſidenten der Merſeburger Re
gierungspräſident Bergemann ſpielt eine namhafte Rolle in
gleichem Zuſammenhang auch in ihrem privaten Leben, ſo
weit es ſich in öffentlichen Schankſtätten und ſonſt vor den Augen
der Oeffentlichkeit abſpielt, ſoviel Haltung bewahren, wie ſie der
Würde ihres Amtes ſchulden, iſt ſelbſtredend Recht, und iſt in
weiterem Sinne Pflicht der Preſſe. Politiſche Beamte, wie
die Herren Runge, Bergemann, Hörſing uſw. es ſind, werden
nicht Anſpruch darauf erheben wollen, daß man ihr Wirken und
ihr Auftreten mit dem Maßſtabe mißt, wie man ihn an die
Beamten etwa des alten Preußen zu legen als Selbſtverſtänd-
lichkeit empfand; denn ſie ſtellen als Typus des neuen politi-
ſchen Beamten nichts anderes dar als Exponenten
einer Partei, kraft deren Einfluß im Parlament ſie in
ihre Stellungen gehoben worden ſind. Aber auch als ſolche
entbindet die Herren nichts von der Verpflichtung, ihr öffentlich
ſichtbares Privatleben auf Jnnehaltung von Formen einzuſtellen,
mit denen man ſich in den Augen der Menſchen nichts an der
Würde und dem Anſehen vergibt, die man in ſolchen Stellungen
der Autorität des Staates ſchuldig iſt, in deſſen
Namen man Ehre und Amt hat. Wenn mithin die Zeitungen
mehr oder weniger kraſſe Entgleiſungen der Herren Runge,
Bergemann uſw. zum Gegenſtande der Erörterung nehmen, auf
Vorkommniſſe aufmerkſam machen und ſolche gloſſieren, mit
denen ſich Beamte in dieſer Stellung etwas vergeben, ſo tun ſie
das nur in Wahrung dringender ſtaatlicher Jntereſſen, deſſen An
ſehen gefährdet iſt, ſobald das Anſehen ſeiner prominenten
Dieper Abtrag erfährt. Abgeſehen davon betätigt eine Zeitung
nur ihr gutes Recht, wenn ſie an derlei Zuſtänden Kritik übt,
ihr gutes Recht auch nur, wenn ſie eine politiſche Satire gegen
ſolche Perſönlichkeiten richtet. Sache der beteiligten Perſönlich-
keiten iſt es, zu vermeiden, was Anlaß zu derartigen Aus
führungen Grund gibt.

Der Polizeipräſident Runge ſcheint darin anderer Anſicht
zu ſein. Herr Runge legt, wie er wiederholt verſicherte, Wert
darauf, mit der Preſſe in gutem Einvernehmen zu leben. Er
ſchuf in Halle die Einrichtung von ſogenannten „Preſſe-
Konferenzen“ beim Polizeipräſidium, zu denen die Re-
daktionen in gewiſſen Zeitabſtänden eingeladen wurden. Wenn
der Wert dieſer Preſſekonferenzen im allgemeinen auch mehr ein
einſeitiger war und das Weſen der Unterhaltung im Polizei-
präſidium vor allem darin beſtand, daß Herr Runge oder der
ihn vertretende Regierungsrat Klagen und Wünſche vortrug, zu
denen dieſe oder jene Ausführungen in den Zeitungen ihm Anlaß
gaben, ſo ſchien doch bisher kein Grund vorhanden, gegen dieſe
Beſprechungen journaliſtiſche Bedenken zu hegen. Die letzte
dieſer Preſſekonferenzen nötigt uns jedoch, der Veranſtoltung
künftig fernzubleiben. Herr Runge eröffnete nämlich die geſtrige
Beſprechung mit der Erklärung, daß er eine hieſige bür-
gerliche Zeitung von der Teilnahme an den Preſſe
konferenzen ausgeſchloſſen habe, weil er ſich nicht „mit
Leuten an einen Tiſch ſetzen könne“, die ihn fortgeſetzt in un-
qualifizierbarer Weiſe angreife. Es iſt bekannt, daß der Fall
RungeBergemann und damit zu ſammenhängende Dinge in den
Spalten unſerer Zeitung mit einer Delikateſſe behandelt worden
ſind, der bei vielen unſerer Leſer, wie wir heute feſtſtellen dürfen,
geradezu eine gewiſſe Verwunderung hervorgerufen hat. Tat-
ſache iſt, daß wir in dieſer großen Notzeit nicht ohne Unbehagen
die Vorkommniſſe beobachtet haben, in deren Brennpunkt die
Herren Runge uſw. ſich bewegten. Wir haben mithin nicht den
geringſten Anlaß, uns mit der Maßregelung der beſagten
Zeitung es handelt ſich um die „Halleſche Zeitung“ irgend-
wie getroffen zu fühlen. Wir halten es jedoch für eine Pflicht
ſelbſtverſtändlichen Anſtandes, Einladungen eines Polizei-

präſidenten zu ignorieren, der die Freiheit der Preſſe ſoweit
mißachtet, daß er Zeitungen glaubt maßregeln zu dürfen, die

ihm nicht nach Wunſch redigiert ſind. Es iſt an der Zeit, Herrn
Runge in die Schranken ſeiner Kompetenzen zurückzuweiſen.

Wenn er glaubt, daß ihm durch die „Halleſche Zeitung Unrecht
zugefügt worden iſt, dann gibt es geſetzliche Handhaben, ſich gegen
Kränkungen zu ſchützen. Wenn er jedoch der Meinung iſt, die
halliſche Preſſe zu einem Kriegsrat gegen ein einzelnes Blatt ein-
laden zu können, dann hat er ſich, ſoweit es die „Allgemeine
Zeitung“ angeht, getäuſcht. „Gazetten ſollen nicht genieret
werden!“ Das Anſehen der Preſſe ſteht uns zu hoch, als daß
wir es vor der Willkür irgendeiner Jnſtanz gebeugt ſehen
möchten, und ſei es ſelbſt der Polizeipräfident von Halle, gleich-

viel, ob es uns unmittelbar betrifft oder nicht.“

Verſicherungsgrenze für Angeſtellte. Die Verordnung vom
1. Dezember 1922 betr. Verſicherungspflicht in der Krankenver-
ſicherung ſah vor, daß die Angeſtellten, die die Verdienſtgrenze
von 720 000 M. r überſchritten, noch weitere
drei Monate verſicherungspflichtig bleiben, alſo früheſtens mit
dem 1. April aus der Krankenverſicherung ausſcheiden. Dieſes

Beſtimmung iſt durch den S 1 der Verordnung vom 9. März er
ſetzt. Nach dieſer Verordnung erfolgt das Ausſcheiden aus der
Verſicherungspflicht früheſtens an dem Tage, an dem eine andere

vleiben, unbeſchadet der Höhe ihres Einkommens, bis zur Neu
feſtſetzung der Verſicherungsgrenze krankenverſicherungspflichtig.Löſung von Rückfahrkarten! Von den Reiſenden wird
häufig darüber geklagt, daß ſie bei ſtarkem Andrang an den Fahr-
kartenſchaltern längere Zeit warten müſſen und hierdurch Ge-
fahr laufen, ihren Zug nicht mehr zu erreichen. Die Reiſenden
können dieſem Uebelſtande der ſich nun einmal nicht ganz
vermeiden läßt ſelbſt ſteuern, wenn ſie von der Löſung von
Rückfahrkarten viel mehr als bisher Gebrauch machen. Hierdurch
meiden die Reiſenden ein zweimaliges Warten am Schalter.
Es empfiehlt ſich, daß bei allen Reiſen im Nahverkehr, bei
Reiſen in der Umgebung großer Städte ſowie im Ausflugsverkehr
ſtets die Rückfahrkarten bei Antritt der Hinreiſe mitgelöſt werden,
wenn feſtſteht, daß die Rückreiſe innerhalb der 4tägigen Gültig-
keitsdauer der Fahrkarten wieder beendet wird.

Scheck- Annahme im Reichsbahnverkehr. Um den aus
Handels und Wirtſchaftskreiſen wiederholt geäußerten Wünſchen
auf Erleichterung in der Annahme unbeſtätigter Schecks an
Zahlungs Statt namentlich bei Fracht- und Nachnahme-
zahlungen entgegenzukommen, hat der Reichsverkehrs miniſter
zur weiteren Förderung des bargeldloſen Zahlungseverkehrs ſich
mit der zunächſt verſuchsweiſen Anwendung des Verfahrens
einverſtanden erklärt. Selbſtverſtändlich bilden Zuverläſſigkeit,

der in Frage kommenden Firmen die Vorausſetzung für die Zu-
laſſung zu dem erleichterten Verfahren, damit die Reichskaſſe
vor Ausfällen geſichert iſt.

„Herr Stadtſchulrat!“ Unter dieſer Ueberſchrift brachten
wir ſeinerzeit eine Anfrage, ob der Schulrat der Stadt Halle
darüber Beſcheid wüßte, daß ein Lehrer in der Kloſterſchule die
Schüler in der Freiviertelſtunde aufgefordert hatte, nichts
für die Ruhrſpende zu geben. Wie durch unſere und die Er-
mittlungen des Herrn Stadtſchulrats feſtgeſtellt worden iſt, war
der in Frage kommende ſozialiſtiſche Lehrer in einen falſchen
Verdacht geraten. Er hat im Gegenteil behauptet, warm für die

eingetreten zu ſein und überall für ſie geworben zu
en.

Vereins- Nachrichten
Hockey-Club Halle (Saale), e. V. Die Frühjahrsmit-

gliederverſemmlung findet am Dienstag, den 27. März, 8 Uhr
abends im kleinen Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ (Harz)
ſtatt. Die Tagesordnung iſt bei der Firma Bruno Frehtag, hier,
Leipziger Straße 100, ausgehängt. Anträge ſind ſchriftlich an
unſeren Schriftführer einzureichen. Zahlreiches Erſcheinen er
forderlich.

Halleſches Fteenſlſeber
Klavier-Abend von Woldemar Archangelsky

Auf dem Podium des Saales der „Loge zu den fünf
Türmen“ drängt ein Ausländer dem anderen nach. Was
ſuchen alle dieſe Leute bei uns? Anerkennung? Nun, dann
müßten ſie ſchwereres geiſtiges und künſtleriſches Gepäck mit
ſich führen, als ſie für gewöhnlich bei ſich haben. Der Klavier
Abend von Woldemar Archangelsky war wenigſtens
ein kleiner Fortſchritt im Vergleich zu dem, welchen wir in der
vorigen Woche über uns ergehen laſſen mußten. Woldemar
Archangelsky ſtrebt offenbar nach edlen Zielen. Das verriet
ſchon die Auswahl der Stücke, die er für ſein Konzert aus
gewählt hatte. Außer bekannten Schöpfungen, wie die Sonate
in f-moll von Beethoven und der Sonate in hemoll von Chopin,
brachte er ein „Märchen“ von Medtner, eine „Sonata-
Fantaſia“ von Scriabine und zwei Preludes von Rachmaninoff.
Auch Johann Sebaſtian Bach wurde eine Verbeugung gemacht.
Freilich darauf, daß dieſer große Deutſche auch für Klavier ge
ſchrieben hat, war Woldemar Archangelsky nicht verfallen. Wie
ſeine Vorgänger ſpielte er ein Orgelchoralvorſpiel in der Be
arbeitung von Buſoni. Wie fand er ſich nun mit dieſen Auf
gaben, die er ſich zu bewältigen vorgenommen hatte, techniſch
und geiſtig ab? Zweifellos hat der junge Künſtler eine tüchtige
Schule durchgemacht. Seine Fingerfertigkeit iſt bis zu ziemlich
hoher Stufe entwickelt. Daß ſie noch nicht völlig zuverläſſig iſt,
war allerdings mehrfach zu beobachten. Namentlich in der
BeethovenSonate hielten Wollen und Können noch keineswegs
gleichen Schritt. Was er im Vortrag erſtrebte, war ernſter
Beachtung wert, aber ebenfalls noch der fleißigen Durcharbeit
bedürftig. Woldemar Archangelskys Auffaſſung hat Schwung
und iſt in gewiſſer Beziehung großzügig. Daß ſie oft über
Einzelheiten hinweggeht, iſt ein Mangel, den hoffentlich ſchon
die nächſte Zukunft beſeitigen wird.
über eindringenden Verſtand und über anſehnliche muſikaliſche
Gaben verfügt, war in ſeinen Darbietungen gut erkennbar.
Vielleicht hielt ihn auch die neue Umgebung Halle war die
erſte deutſche Stadt, der er einen Beſuch widmete mehr oder
weniger ab, ſein Beſtes zu geben. Den herrlichen Stimmungen
der Sonate von Chopin wurde er nur teilweiſe gerecht. Ein-
wandfreier gelangen ihm die Werke ſeiner Landsleute.

Prof. Dr. W. Kaiser.
fuQm”—-elbu—

Das unsere Leser saogen
„Abſchied“

Sehr geehrte Redaktion! Zwar bin ich nicht perſönlich an der Sache
beteiligt, um deren Abdruck ich bitten möchte; aber eine gewiſſe Rückſicht auf
Pflichttreue zwingt mich, der Oeffentlichkeit ſolgendes zu unterbreiten: Man
hatte allgemein angenommen, daß die Beſtallungsurkunde dem Polizei-
offizier die lebenslängliche Anſtellung bringen würde. Dem iſt leider nicht
ſo. Auf Grund des Polizeibeamiengeſetzes vom 16. Auguſt 1922 S 12 kann
dem Polizei- Offizier vor Ablauf des Rechnungsjahres gekündigt werden,
wenn er nach Anſicht ſeiner Vorgeſetzten die für den Polizeiberuf erforder-
liche Eignung nicht mehr beſitzt. Danach ſcheint der Willkür leider Tor und
Tür geöffnet. Wir haben es bereits zur Genüge erfahren, welche Schwie
rigkeiten gerade den ehemaligen aktiven Offizieren in der Schutzpoſizei
entgegengebracht werden. Neuerdings gibt uns die Entlaſſung eines hieſigen
Polizei Hauptmanns Veranlaſſung, die nationalen Kreiſe weitgehend zu
intereſſteren. Wie iſt es möglich, daß gerade dieſem PolizeiOffizier gekün
digt wird, der ſich in unſeren Kreiſen großer Beliebtheit erfreut. Wie ich
von zuſtändiger Stelle erfuhr, gehört dieſer Polizei Hauptmann bereits 216
Jahre der Schutzpolizei an, ohne jemals beſtraft worden zu ſein. Derſelbe hat
Kein unerſchrockenes, tapferes Verhalten in den Unruhetagen des März 1921

nlänglich bewieſen. Sein tadell ſes außerdienſtliches Verhalten dürfte
von ſeinen Herrn Vorgeſetzten kaum zu beurteilen ſein, deren Benehmen
in Dielen uſw. ſchon oft Grund zur Klage gegeben hat. Weshalb, ſo frage
ich, finden genannte Offiziere beim Kommandeur der Schutzpolizei überhaupt
keine Unterſtützung Jch meine, unſere verdienten Offiziere hätten es wahr
lich verdient, beim Kommando der hieſigen Schutzpolizei mehr Entgegen
kommen zu finden, als es bisher leider der Fall war. x

e Ruhr und Rheinkönnen zur Schicksalswende Deutſchlands werden
Denkt daran und gebt zum

Deutſchen Volksopfer
Für die Front an der Ruhr und Saar und Rhein ſpen

deten bei der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“: U. IIa der
Städt. Oberrealſchule 5350 M., Vier-Paul-Stammtiſch im Zoo

Verkauf des Gedichtes „Die Franzoſen ſtehen am Rhein“ von
E. Geißler 20 000 M., Ungenannt 80 000 M., Ungenannt 10 000

Belegſchaft der Grube „Auguſte“ bei Morl der Firma

Firma Poktel u. Broskowski 105 625 M., Erlös für altes Eiſen
3680 M., Pabo, Halle 3000 M., St. Ulrich I Kindergotiesdienſt

Feſtſetzung der Verdienſtgrenze erfolgt. Sämtliche Angeſtellte

Vertrauenswürdigkeit und hinreichend ſichere wirtſchaftliche Lage

Denn, daß der Künſtler

8250 M., Lippertſche Buchhandlung Niemeyer) aus dem

J. G. Bolhe (Salgmünde) 9500 M., Arbeiter und Angeſtellte der

Ein Brief aus Eſſen
Von einem unſerer Leſer wird uns aus einem Brief eine

Eſſener Verwandten ein Stimmungsbild aus dem
beſetzten Gebiet zur Verfügung geſtellt, das ſo recht den
Beweis liefert, mit welcher Ruhe man ſich dort mit den Ver-
hältniſſen abfindet und noch gute Laune an uns hier draußey
abzugeben vermag. Der Brief lautet:

„Liebe Verwandten! Jeder denkt, ſie ſind per aber nein
noch leben ſiel Jch muß Euch mal eben ein paar Wörtchen
ſchreiben, ſonſt denkt Jhr vielleicht noch, die Franzoſen hätten
uns aufgefreſſen. Hunger und Aerger hat die Geſellſchaft ja,
denn kein Menſch verkauft ihnen das Geringſte. Wenn ſie was
haben wollen, gehen ſie hinter die Theken und holen ſich was,
dabei hat es aber ſchon häufig tüchtige Keile gegehen. Jm
Kruppſchen Fleiſchkonſum ſind die Frauen mit Köben und
Schirmen drauf losgegangen. Die Franzoſen konnten nicht ſchnell
genug hinauskommen. Kein Hotel gibt ihnen etwas
zu eſſen. Die Folge davon iſt, daß faſt alle Lokalitäten ge-
ſchloſſen ſind. Jm „Kaiferhof“ und in anderen Hotels, wo ſie
ſich einquartiert haben, haben ſie faſt 8 Tage ohne Licht geſeſſen
und trotz aller Verſprechungen wird es ihnen von niemand ge-
macht. Sie haben es ſchließlich ſelbſt herſtellen müſſen. Die
Banken wechſeln ihnen kein Geld. Es macht ihnen keiner die
geringſte Handreichung. Die Zeitungen werden alle nach-
einander verboten. Wir wiſſen gar nicht, was paſſiert. Mit
Panzerautos fahren ſie durch die Straßen, und immer noch
mehr Soldaten rücken ein. Es tut ihnen niemand etwas.
Kein Menſch kümmert ſich um ſie. Sie requirieren alle Priva-
autos und es regnet Verhaftungen. Wer ſich weigert, ihnen
etwas zu verkaufen, wird verhaftet und ſein Geſchäft wird ge-
ſchloſſen, aber deshalb kriegen ſie doch nichts, lieber laſſen ſie
ſich verhaften. Wer ihnen etwas gibt, dem werden die
Fenſter eingeſchlagen. Jch bin nur neugierig, wie
lange ſie noch hier bleiben wollen. Bezahlen tun wir ihnen
keinen Pfennig und halten es noch lange aus. Die Lebens-
mittel ſind ja zwar entſetzlich teuer, ſollen aber wieder etwas
heruntergehen. Die Kohlen koſten 2 Zentner 24 000 M., dabei
ſind meine bald alle. Das iſt ſchlimm. Hoffentlich wird es bald
wieder wärmer, denn ſeit über 8 Tagen hatten wir auch noch
Schnee und große Kälte. Hoffentlich haben wir die Franzoſen
bald wieder hinausgeekelt. Wo man ſie allein kriegt, gibt's
mächtige Hiebe. Sie gehen nur zu zweien aus. Telephon und
Lichtleitung werden den Herren aller Naſenlang durchſchnitten.
Mit 6 Panzerautos und gezückten Bajonetten rückten ſi
morgens beim rheiniſch- weſtfäliſchen Elektrigtätswerk vor, wo der
Direktor Bußmann im Beiſein ſämtlicher Arbeiker und Ange-
ſtellten des rheiniſch- weſtfäliſchen Elektrizitätswerkes dem General
auf dem Werksplatz erklärte, kein Arbeiter würde, ſelbſt auf
ſeine Aufforderung hin, die Leitung reparieren, was alle mit
einem entſchiedenen „Nein“ beantworteten. Einem deutſch-
ſprechenden Jngenieur der Franzoſen ſchnitt man mit Pfeifen
und Pfuirufen das Wort ab, dann ſang man Deutſchland
Deutſchland über alles“. Alle Leute, allmählich 1000 auf der
Straße ſangen entblößten Hauptes das Lied mit
das Vaterland hochleben. Direktor Bußmann wurde dann unter
brauſendem Hochrufen verhaftet. Gefängnis hat er nicht be
kommen, aber 5 Millionen Geldſtrafe. 509 Millionen ſoll Eſſen
für zwei franzöſiſche Offiziere, die durch einen Polizeibegmken
erſchoſſen wurden, bezahlen, doch freiwillig gibt hier kein Menſch
Geld heraus. Das müſſen ſie ſich ſelbſt zuſammenſtehlen. Jn
Gelſenkirchen, wo die Stadt für zwei erſchoſſene Offiziere
100 Millionen zahlen ſollte, haben ſie mit Gewalt ca. 30 Mil-
lionen außer Kurs geſetztes Notgeld beſchlagnahmt. Auch ſind
die Leute ſchon ihrer Uhren beraubt worden, weil ſie kein Geld
bekommen und kein Menſch ihnen das Geringſte verkauft. Sie
ſind ſchon die Beſetzung längſt leid und laſſen ihren Aerger am
einzelnen Bürger aus. Um Kohlen zu bekommen, müſſen ein
zelne Abteilungen den Kohlenwagen in der Straße auflauern
wie die Stegräuber. Oft kommt es vor, daß der Fuhrmann den
ganzen Karren zum Gaudium des Publikums mitten auf der
Straße umkippt (die Kohlenwagen im Ruhrgebiet ſind die be-
kannten hohen zweirädrigen Kippkarren. Die Red.). So erlebte
ich heute, daß ſie ſich mit einer Handkarre von ſolchen Kohlen
welche ſtahlen und mit einem Kehrblech gaufluden. Man kommt
ſich vor wie im dreißigjährigen Kriege. Viel Geld und meine
Uhr trage ich nicht bei mir. Es iſt heute zu gefährlich. Hier
wird an allen Ecken trotzdem es verboten iſt. von Jung und Alt
geſungen „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen“. Jhr

t keinen Begriff machen, wie ſich das Leben jetzt hier
abſptelt.

Uns möchte es gutdünken, den einen oder anderen Mies-
macher aus Mitteldeutſchland, die ſich ſchon wieder am Werke

Finden, in das dortige Gebiet zu „verſetzen“, damit ſeinen Ge
en mit der dortigen Stimmung oder mit gelegentlich einigen

Rolbenſtößen etwas aufgeholfen wird.

Aus aller Welt
Ein Muſeumsdieb gefaßt

g Nach einer Meldung des „ZwölfUhrBlattes“ iſt es infolge
der vor einigen Tagen erfolgten Verhaftung des Kaufmann s
Hell aus Hannover gelungen, einen der gefährlichſten
M uſeumsdiebe zu ermitteln. Hell hat ſeit Jahren die
Muſeen der größeren und mittleren Städte heimgeſucht und ſoll
u. a. auch die Diebſtähle im Goethe-National-
muſeum in Weimar, wo eine goldene Tabaksdoſe Goethes,
ſeine goldene Spindeluhr ſowie die goldenen Trauringe Voethes
und ſeiner Frau geſtohlen worden waren, begangen ſaben,

Nelly, die falſche Studentin. Trübe Erfahrungen machte einſchleſiſcher Gutsbeſitzer, der einer d ren aus
Berlin Gutes antun wollte. Der Gutsbeſitzer lernte auf der
Heimfahrt von Berlin im Zuge ein junges Mädchen kennen, dar
ſich ihm als cand. med. Nelly Falkenſtein vorſtellte. Die Studen
tin erzählte, jetzt habe ſie Urlaub, den ſie auf dem Lande zu
kringen möchte. Die treuherzige junge Dame, der es nicht glän-
zend zu gehen ſchien, gefiel dem Beſitzer, ſo daß er ſie einlud.
doch den Urlaub in ſeiner Familie zu verleben. Er nakm ſie
dann auch gleich mit. Nelly aber kundſchaftete bald alle Verhält
niſſe der Familie gründlich aus, insbeſondere ſämtliche Verbin-
dungen, die ſie in der Stadt unterhielt. Als ſie ſoweit war,
machte ſie einen Ausflug nach der Stadt, kaufe auf Rechnung
des Gutsbeſitzers ein, holte bei der Schneiderin Stoff für ein
HKoſtüm, das die Hausfrau dort liegen hatte, angeblich in deren
Auftrag, hob endlich im Namen des Beſitzers von der Bank auch
2 Geld ab und verſchwand mit allem auf Nimmerw'ederſehen

er Gutsbeſitzer kam daraufhin nach Berlin, erkundigte ſich in
der Charité vergeblich nach der Kandidatin der Medizin.

Wieder herbeigeschafft. Die Menzelſtudie, über deren Dieb-
ſtahl aus der Akademie der Künſte wir berichteten, iſt wieder
r Sie wurde von der Kriminalpolizei bei einem Privatmann
beſchlagnahmt. Dieſer hatte ſie auf einer Kunſtauktion in der
Friedrichſtraße von einem unbekannten Manne erworben, der
wahrſcheinlich auch der Dieb iſt. Es handelt ſich vermutlich
um einen gewerbsmäßigen Muſeumsdieb.

Gute Laune in ſchlimmer Zeit. Daß den echten Rhein
ländern trotz allen franzöſiſchen Unterdrückungen und Schi
kanen der Humor noch immer nicht abhanden gekommen iſt, be
weiſt die außerordentliche Tagung der Mainzer Stadtverord-
neten am Samstag nachmittag im Reſtaurant des Stadtparkes2488 M., P. T. 2000 M., Sammlung Hat.-Amt II 12000 M. Die Verſammlung beiaßte

und ließen.
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gpolda wird zu einem Dorfe herabſinken
Apolda, 21. März.

In der Sitzung des Stadtrates berichtete Oberbürgermeiſter
Stegmann, daß er ſoeben an einer vom t des
Innern r Verſammlung teilgenommen habe, in der
es ſich um die Zuſammenlegung einer Reihe von Verwaltungs-
hehörden gehandelt habe, die geeignet ſeien, den Organismus
ganzer Kreiſe zu zerſtören. Durch dieſe Maßnahmen werde die
Stadt Apolda ganz beſonders betroffen. Aufgehoben werde in
Apolda das Verſicherungsamt, das Amt des Kreisarztes, des Be
zirksarztes, die Fürſorgeſtelle 33 Kriegsbeſchädigte, der Arbeits
nachweis, ja man trage ſich ſogar mit dem Plane, das Amts-gericht Apolda zu verkleinern und eine Kammer für Handels
ſachen ſowie ein großes Schöffengericht in Weimar zu ſckaffen,
ſtatt, wie anfangs geplant, in Apolda. Die erſten vier der genannten Verluſte ſeien eine Folge der Aufhebung der Vezirke-

direktion. Vom Wirtſchaftsminiſterium werde behauptet daß
mit dieſer Regelung die ganze Bevölkerung einverſtanden ſei,
nur nicht der rmeiſter von Apolda. Der von ihm gegen die
Maßnahmen erhobene Proteſt ſei vom Wirtſchaftsminiſterium un
begchtet en worden. Es werde eine Zeit kommen, wo man
der von vertretenen eben würde, wonachmit der Verlegung der Kreisbehörde von Npolda die Stadt zu

einem ken würde. Jn der ſich anſchließenden
Debatte nannte ein Stadtverordneter das Vorgehen der Re

den allerſchlimmſten „Schildbürgerſtreich“; die bürger-
er en einen ſcharfen Proteſt an die Re

ertreter der Linken betonte, ſich dieſem
nicht anſchließen zu können, da er die Gründe der Regierung
für die Maßnahmen nicht kenne.

Dvlau, 21. März. (Die Dölauer Liedertafeſ ver-
anſtaltete am ve genen Sonnabend ihr „Frühlings-Konzert“,
das von neuem s ablegte von im großen und ganzen
fletßiger Arbeit unter zielbewußter Leitung. Um aus der reich
haltigen Vortragsefolge nur einiges herauszugreifen, ſo wurde
die anſpruchsvolle „Romanze“ für Chor und Orcheſter von
Laſſel ſ gvoll bracht. Das Duett des Bombardon
und Gontran aus dem „Goldenen Kreuz“ gelang den Herren
Kramer und Suhle, die im Koſtüm auftraten, ganz ausge
zeichnet. Die „Uraufführung“ des Abends „Prairieblumen“,
als Frühlingswalzer für Männerchor und Orcheſter (nebſt Text
Dichtung) vom Dirigenten Lehrer Bloßfeld bearbeitet, hätte
eine willigere Gefolgſchaft der Sänger verdient, auch ließen die
Streichinſtrumente an Reinheit zu wünſchen übrig. Einem

der lge, die keinen acapellaGe-
uß des Konzertes durch die (ge
„Rheinfahrt“ abgeholfen und ſo

irkungsvoll beſchloſſen.
g. Aus dem Saalkreiſe, 21. März. (Die Frühftahrs-

n Aufnahme von Ackerarbeiten aufleichteren iſſen in den eng Tagen der ver
gangenen Woche ihren eigentlichen Anfang genommen. Die
Geſchirre waren verſchiedentlich mit dem Pflügen der Aecker be
ſchäftigt und Düngerſtreumaſchinen waren im Betriebe, um
die chemiſchen Produkte den Flächen zuzuführen. Die wärmen-
den Strahlen unſeres fich wieder zeige
geſtirnes und die Lufftrömungen haben ſtark trocknend
gewirkt, ſo daß den weiteren vorbereitenden Arbeiten, be
ſonders Schleppen der Felder und dann mit der erſten Ausſaat
on Erbſen und Sommerweizen nen werden ſoll. Nur
J Wetter, dann werden auch dieſe Arbeiten ſchnell gefördert

fſel is), 21. März. (Kriegervereins
ben d.) Der im Herbſt vorigen Jahres unter dem Vo von
herrn v. Streit e hieſige Kriegerverein hielt am n

r eigen ab. e W markigen, ganzvaterländi durchwe nſprache des tVorſitzenden hob er beſonders die Verdienſte der alte

hervor. Seine Rede in A aus, treue
Vorträge ernſten und geh geer Jnhaltes.

des reichhaltigder jeder Nummer en ms von einerreichen Zu wurde, bewies, daß der J
verein mit der Veranſtaltung eines derartigen Abends das
Richtige getroffen hatte, um alle Stände zu vereinen in der

an dem
dieſes iS n deutſchen Feſtes hervorragenden

berechtigen in dieſem Jahre zu guten Hoffnungen. Durchweg
ſind Raps ſowohl wie die Kleearten, Weigenfriedigend aus dem Winter und S Ja P

zeigen

Froſtei lebhaften Stand. Diee ne Schneedece, von denen man
xeblieben und die ſogenannten e e. n a

nder net werden.
S. Burgliebenan, 21. März r Holzdiebſtähle)n den hieſigen Forſten und zwar ſowohl von bereits auf

gearbeiteten Hölzern als auch von anderen Beſtänden treten
der Teuerung des Feuerungsmaterials jetzt ſtark in die

Erſcheinang, indem ſelbſt bei einer kürzlich vorgenommenen
Hausdurchſuchung anderer Diebereien, geſtohlenes Holufgefunden wurde. Die Aufſichtsbeamten ſind nicht re
für eine ordnung ige Ueberwachung der ihnen über
wieſenen Schutzbezirke, daß zur Verhütung weiterer Dieb-
an a Wenn n Forſtſchutz notwendig erweiſt.
Jerbaftet wurde hier auf Anſuchen der Sdagtsanwaltſchaft in

S a. S. n W l en Straftatenw zder er e ſteckbrieflich verfolgt wurde.
Seſelligkeitsverein hier veranſtaltete im Gaſthofe zum Goldenen
Arſch einen Unterhaltungsabend, verbunden mit muſikaliſchen
Harbietungen der ſehr anregend verlief.
Anſ Vorſitzende Herr Obermüller Probſt in ſeiner

s für die Ruhrſpende beſtimmt, und brachte

haben dem neuen Beſitzer
re und Wirtſchaftsinventar

Kloſterrode, 21. März. (Frau Kgl. Kommerzien-
rat Müller f.) Jm Alter von 87 Jahren ſtarb
nach einem reichgeſegneten Leben Frau Kgl. Kommerzienrat
Dr. Marie Müller Schröder, Jnhaberin mehrerer Orden,
auf ihrer Beſitzung NeuGlück.

Eilenburg, 20. März. (Mietsregelung.) Zwiſchen den
beiden örtlichen Organiſationen der Vermieter und der Mieter

haben Verhandlungen über die Mietezahlung ſtattgefunden. Man
iſt übereingekommen, das Umlageverfahren ab 1. Januar 1928
allen zu laſſen. An der Hand behördlicher Unterlagen einigtenfg die Organiſationsvertreter auf folgende Hundertſätze zur

Grundmiete (Friedensmiete abzüglich 20 Prozent): Ziaſendienſt
60 Prozent, Verwaltungskoſten 290 Prozent, Betriebskoſten 3040
Prozent für Eilenburg-Oſt wegen Ausfalls des Waſſergeldes
1350 Prozent weniger laufende Reparaturen 2000 Prozent.Die etwa für die Zeit ab 1. Januar 1923 gezahlten Umlage-
beträge, die Koſten für die etwa von den Mietern übernommene
Treppenbeleuchtung uſw. ſind bei der Mietzahlung vom 1. April
von der Miete abzuſetzen. Zur koſtenloſen lichtung von
Streitfällen haben die Organiſationen einen Einigungsausſchuß
in Ausſicht genommen.

Schauen, 21. März. Tod auf den Eiſenbahn-
ſchienen.) Sonntag früh wurde auf dem Bahngleis zwiſchen
Waſſerleben und Schauen eine männliche Leiche gefunden. Der
vom Körper getrennte Kopf lag zwiſchen den Schienen, der
Rumpf außerhalb. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der
etwa im lter von 25 bis 30 Jahren ſtehende Mann, deſſen
Perſon hier gänzlich unbekannt iſt, freiwillig den Tod auf den
Schienen geſucht hat.

Oſchersleben, 21. März. (Verzinsliche Gasanleihe.)
Entgegen den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften in Halber
ſtadt, die ſich auch einen Vorſchuß für die Betriebskoſten der
ſtädtiſchen Werke geſichert haben durch einen 15 v. H. betragen
den Aufſchlag auf die jeweiligen Rechnungen, hat die Stadt
Oſchersleben beſchloſſen, eine verzinsliche „Gasanleihe“ aufzu-
nehmen. Die vereinigten ſtädtiſchen Betriebe fordern jetzt zu
freiwilligen Zeichnungen zwecks Steigerung des Betriebskapitals
des ſtädtiſchen Gaswerks auf. Als Mindeſtſumme iſt der zwei-
fache Betrag der Januar-Gasrechnung auf volle Hundecte abge
rundet, feſtgelegt worden. Das Kapital wird vom Tage der Ein
zahlung ab mit 10 v. H. verzinſt werden.

Naumburg, 21. März. (Gefallenen-Ehrung.) Am1. Juli d. J. ſoll in Naumburg das Ehrendenkmal für die im
Weltkriege Gefallenen des Magdeburgiſchen Jäger-Bataillons
Nr. 4 und ſeiner Feldzugsformationen feierlich eingeweiht wer
den, wozu ſchon jetzt alle ehemaligen Angehörigen des Bataillons
eingeladen werden.

Oſterburg, 21. März. (Auf dem Wochenmarkte)
waren 287 weine, darunter 277 Ferkel, angetrieben, die 4 bis
6 Wochen alt 40——55 000 M., 6--8 Wochen alt 55—-70 000 M.,
8-10 Wochen alt 70—-85 900 M., 10--12 Wochen alt 85 000 bis
100 000 M., und zehn Pölke, die 130-160 000 M. koſteten. Der
Handel war flau

Reinsdorf, 21. März. (Tödlicher Unfall.) Am
reitag vormittag hat ſich in der hieſigen Windmühle ein

chwerer Unglücksfall zugetragen. Der Mühlenbeſitzer Karl
Schumann wurde gegen 12 Uhr mittags von einer Kundin, die
ihn in der Mühle aufſuchte, in bewußtloſem Zuſtand und ſchwer
verletzt aufgefunden. Die benachrichtigten Familienangehörigen
ſtellten feſt, daß der Verunglückte bereits tot war. Die ſchweren
Verletzungen am Kopf und Stoffreſte an einem Kammrad
deuten darauf hin, daß der Verſtorbene von einem Getriebe er
faßt worden iſt und herumgeſchleudert wurde, ſo daß ſein Tod
alsbald eintrat. t

21. März. Ein Dieb elektriſch geHecklingen,
tötet.) Eine Diebesfahrt, die Arbeiter gus Hecklingen unter
nahmen, hatte für einen der Beteiligten den Tod zur Folge.Der Mann, der ſich mit einem Gurte an den Maſt ber Stark-
ſtromleitung angebunden hatte, verſuchte mit einer Zange, deren
Hondgriffe mit Gummi iſoliert waren, Draht abzuſchneiden.
Dabei kam er aus Verſehen mit dem Arme an den Draht und
wurde ſofort getötet. Die Kumpanen ergriffen die Flucht.
Feldarbeiter fanden den Toten am anderen Tag am Leitunegs
maſt hängend.

Waltershauſfen, 21. März. (Gattenmord.) Am
Donnerstag abend nach 11 Uhr wurde der Arbeiter F. Schröder
hier erſchoſſen in ſeiner Wohnung aufgefunden. Man nahm

Selbſtmord an, doch förderte die Unterſuchung ſo viel
laſtendes gegen die Frau des Toten zu Tage, daß dieſe ſich

am nd zu dem Geſtändnis bequemte, ihren auf dem
Sofa ſchlafenden Mann erſchoſſen gu haben. Die Mörderin
wurde noch am Abend im Automobil nach Gotha in Haft ge
kwacht, während ihr hieſiger Liebhaber, der als Mitwiſſer oder
gar als Anſtifter in Frage kommt, im hieſigen Amtsgerichts
gefängnis feſtgeſetzt wurde.

Leipzig, 21. März. Leipzigs älteſter Baum.)
Vor wenigen Tagen iſt Leipzigs älteſter Baum, die große Eiche
im Burgauer Revier am Bahnhof L.-Leutzſch vor Altersſchwäche
umgeſtürzt. Der alte Baum, ein Rieſe von 88 Metern Höhe,
deſſen Alter mindeſtens 700, nach Angaben einiger Chroniſten
ſogar 1000 Jahre beträgt, war vollkommen von der Rotfäule
rn und ſein Fall wurde ſchon ſeit mehreren Jahren er

Forſt, 21. März. Den Tod auf der Landſtraßefand der Händler Pötſch aus Forſt. Er hatte geſtern in e
Hennersdorf Eier uſw. aufgekauft und hatte noch geäußert, daß
er vor Dunkelwerden nach Hauſe müſſe, weil er an Anfällen
leide. Wenige hundert Meter vor dem Dorfe brach er an der
Straße zuſammen und verſchied.

Turnen Spiel undSport

Zehn Renntage in Halle

der Feſtſetzung ihrer Jahresprogramme bei den izuſtändigen Kommiſſionenblutrennen Jm u ſind erealle a. S. einſchl. Deſſan und Frankfurt a. M. je 147 d
Kartell zuſammen 62 Renntage genehmigt worden,

daß die Pferde des ſtaatlichen Rennſtallesgung,en van keinem dieſer Vereine von einzelnen Rennen ausgeſchloſſen

Der balliſche Hockey-Sountag
Wieder ſtanden ſich H. C. H. 1. und Halle 96 1. im Kampfe

den Halle 96 ſicher mit 4:2 (3:0) für entſcheiden konnte. Daran an
en traten ſich die 2. Mannſchaften derſelben Vereine gegenüber, hier

ieb H. C. H. 3. mußte ſichvon der Jugendelf Halle 96 eine 4:1- Niederlage efallen l en. Merſebur99 Jugend 3. T. recht verſtärkt durch verſchiebele ſchon urd
ſland der Ju f r C. H. gegenüber und konnte das el mit

5:9 für ſich gewinnen. S. V. 98 lomb. ſtellte ſich Nelſon 3. und gibtſeiner aus der 1. bis 3, Mannſchaſt a einen recht ad
T dem aber Nelſon im offenen Kampfe begegnen kann. Schlußſtand

üwKeiſon 2. Elf trat A. K, W. Mücheln 1, im Zwiſchenrundenſpiel geg.

über, das Mücheln mtt 2:1 (0: im damitEndrunde qualifizierte. 221 gewinnen donnts und ſich re
Der DamenS. C. 21 i Halle 96 Damen lieferten ſich einen ſchnellen,

4offenen Kampf, der torlos verlief.

Volkswirtschaft
(Siehe auch Hauptblatt dritte Seite.)

Amerika und Europa
Der Krieg iſt für ganz Europa zugunſten von Amerika ver

loren worden. Während vor dem Kriege Europa der Gläubiger-
ſtaat der geſamten Welt war. iſt jetzt an ſeine Stelle Nord
amerika gekommen, während Europa in ſeiner Geſamtheit zum
Schuldnerſtaat geworden iſt. Auch der Rückgang der euro
päiſchen Verbrauchs und Erzeugungsziffern zeigt, wie ſehr die
wirtſchaftliche Kraft Europas ſich vermindert hat.

Die Weltproduktion an Kohle ſtellte ſich im Jahre 1918 auf
1342,3 Millionen, im Jahre 1920 auf 1300 Millionen Tonnen.
Trotz eines Rückganges um mehr als 42 Millionen Tonnen“ war
jedoch in Amerika eine Erhöhung der Produktion von 533,2
Millionen Tonnen auf 603 Millionen Tonnen zu verzeichnen,
wogegen in Europa von 1913 zu 1820 eine Verminderung der
Kohlenproduktion von 730 Millionen Tonnen auf 597,5 Mill.
Tonnen eingetreten war. Daß die Verringerung der Kohlen
produktion ausſchließlich auf Koſten Europas eingetreten iſt, er-
gibt ſich auch daraus, daß im gleichen Zeitraum die Förderung
geſtiegen war von 55,8 auf 75,8 Millionen Tonnen in Aſien, und
von 8,3 auf 11,8 Millionen Tonnen in Afrika. Der Anteil der
amerikaniſchen Kohlenproduktion machte im Jahre 1913 30,6
v. H. und im Jahre 1920 46,2 v. H. der Weltproduktion aus,
dagegen war der europäiſche Produktionsanteil zurückgegangen
von 54,8 v. H. im Jahre 1913 auf 45,9 v. H. im Jahre 1920.
Womöglich noch ungünſtiger liegen die Verhältniſſe bei Eiſen
und Metall. Die Welterzeugung an Roheiſen iſt zurückgegangen
von 76,7 Millionen Tonnen im Jahre 1913 auf 35,9 Millionen
Tonnen im Jahre 1921, während ſie aber in den Vereinigten
Staaten ſich nur von 30,6 auf 16,7 Millionen Tonnen, das heißt
um 42,5 Prozent verminderte, war ſie in den eiſenerzeugenden
Ländern Europas um 24,1 Millionen Tonnen (von 39 Millionen
Tonnen auf 15,1 Millionen Tonnen), d. h. um 61,8 Prozent ge
ringer. An der Weltproduktion des Jahres 1913 waren die
europäiſchen Länder mit rund 50 Prozent beteiligt, an der des
Jahres 1921 aber nur mit 42 Prozent. Die Kupfererzeugung
iſt gefallen auf 960 000 Tonnen im Jahre 1920. Jn derſelben

eit iſt aber der Anteil der Vereinigten Staaten von 58 Proz.
auf 65 Proz. geſtiegen, der europäiſche Anteil machte 1920 noch
7 Prozent der Weltproduktion aus. Während im Jahre 101.
Europa 60 Prozent der Weltkupfererzeugung verbrauchte und
die Vereinigten Staaten nur 33 Prozent, hatte im Jahre 1920
Europa nur noch einen Verbrauch von 34 Prozent, die Ver
einigten Staaten dagegen einen ſolchen von 48 Prozent. An
Blei erzeugte Europa 1913 mit 548 000 Tonnen 47 Prozent der
Weltproduktion, die Vereinigten Staaten dagegen nur 38 Proz.
im Jahre 1920 dagegen war der Anteil der Vereinigten Staaten
auf 48 Prozent geſtiegen, derjenige Europas aber auf 30 Proz.
gefallen. Jm Verbrauch hatte ſich für Nordamerika eine Steige-
rung von 38 Proz. auf 49 Proz. ergeben, für Europa dagegen
eine Verminderung von 61 Proz. auf 42 Proz. An der Zink-
produktion hatte Europa im Jahre 1913 mit 661 000 Tonnen
einen Anteil von 69 Prozent der Welterzeugung; derjenige der
Vereinigten Staaten betrug nur 2094 000 Tonnen oder 39 Proz.
1020 dagegen belief ſich der amerikaniſche Anteil auf 62 Proz.
der europärſche aber nur noch auf 83 Prozent. e

Schon aus dieſen wenigen Zahlen ergibt ſich, wie ſehr
Europa den Vereinigten Stoaten gegenüber ins Hintertreffen
geraten iſt. Je länger die politiſche und wirtſchaftliche Beun-
ruhigung anhält, deſto ſtärker wird das Uebergewicht Nord-
amerikas gegenüber Geſamteuropa in Erſcheinung treten.

Marktherichte
Vom Leipziger Rauchwarenmarkt.

Wie ſchon in unſerem letzten Bericht bemerkt, weiſt das
Rauch warengeſchäft zurzeit ruhigen de Loagg auf. Jn den
erſten Monaten dieſes Jahres ſind ſeitens Amerikas grof
Quanten Wildwaren, wie Füchſe, Jltiſſe und Maulwürfe, zu
lohnenden Preiſen aus dem Markt genommen worden. Auch
ſonſt ſind in dieſer Zeit nennenswerte Transagktionen zuſtande
gekommen. So hat auch England größere Poſten zubereiteter
Nutrig, Schiras und Perſianer in Leipzig erſtanden. Jlalien
und Frankreich waren Käufer für gefärbte Murmel, Perſianer
und Feh. Von den letzten ſind auch nennenswerte Quantitäten
in roher Ware ſeitens Amerikas gekauft worden. Das Kanin-
eſchäft war faſt ohne Unterbrechung belebt. Für alle FarbenKhand rege Nachfrage, beſonders aber für die neuere Zurichtung

„Fehimitation“, wofür namentlich England Jntereſſe zeigte. Die
Reutralſtaaten, wie Holland und die nordiſchen Länder haben
ebenfalls in das Geſchäft eingegriffen, wenn auch in weniger
großem Umfang. Das Jnlandgeſchäft lag bisher ziemlich ruhig,
dürfte ſich aber vorausſichtlich zur kommenden Oſtermeſſe leb-
hafter geſtalten. Die friſche Londoner Auktionsware hat ſich zum
Teil ganz gut verkauft, größtenteils an Händler. die nicht direkt
in London kaufen konnten. Aber auch die Konfektion hat einen
Teil dieſer Ware erſtanden. Ein gut gangbarer Artikel waren
in letzter Zeit Katzen, die zu verhältnismäßig hohen Preiſen,
namentlich in Deutſchland und Oeſterreich, Abſatz gefunden
haben. Die von verſchiedenen Geſellſchaften veranſtalteten Wild
warenauktionen haben zur Geſchäftsbelebung in dieſen Artikeln
zum großen Teil beigetragen. Die Zurichtereien und Färbereien
ſind noch gut beſchäftigt, allerdings find die von dieſen geforderten
Preiſe 7 und es wäre angebracht, wenn auch hier all
mählich abgebaut würde, weil ſonſt die deutſche Pelzwaren-
induſtrie gegenüber dem Ausland nicht mehr leiſtungsfähig iſt.

Oele und Fette.
Hambprg- 20. März. Oel ruhig. Leinöl 51 holl. Gulden

Rüböl 5200 M., Palmkernöl 45 Pfd. Sterl., Kokosöl 57 holl Guld.
Schmalz feſt. Amerik. 31 Doll. Tiercesmarken 322,—33 Doll
Dritteltonnen 33, Doll.

Textilien.
Bremen, 20. März. Baumwolle.

15 904 nom. (Vortag: 15 976).
6 Uhr nächmittags:
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeſtung für die Provinz Sachſen, r Finbalt und Thüringen Mittwoch, den 21. März 1923.

Vermögens- Rechnung am B1. Dezember 1922.
Aktiva.

Grundſtücke 1860 000Gerind J e e 4 834 000r 42 000 792 000Maſchin. u grkzense W2 000
Abſchreibung 28 000 254 000

Modelle

Geſchirre J 1Vorräte 203 867 000n v 185 657 945 55Kaſſenbeſtand 559 228 30Wertpapiere 91 166 45
52 081 342 30
Paſſiva.

Aktien-Kapital-Konto:
Stamm-Aktien. 39500 000
Vorzugs- Aktien 500 000 40 000 000

Gglchliche Rücklage 777
Ueberſchuß aus 1.Kapi
tals- Erhöhung 1922 1163 736 65eher aus gapi-
tals-Erhöhung 1922 2513 239180] 4 421 668 05

Werkerbaltnnss Rüc

e 750 000da Sinenerjah Riſe
1250 000gnvang in 1922 10000 000 12 000 000

Noch nicht eingelöſte
Dividendenſcheine 17 544Büuchſchulden 327 781 643 06Gewinn und Verluſt
RechnungVortrag aus 1921 3733Reingewinn aus 1922 8794 739 8 860 487 19

1 081 342 30Gewinn u. Verluſt R nng am S Dez. 1922.

oll.

Generalunkoſten
Staats u. Gemeinde
ſteuern 14 326 08555

Aufwendungen für
Kranken-, Alters u.Jnvaliditäts- ſowie
Angeſtellten Ver
ſicherung u. Berufsgenofſenſchaft 4 920 12135

Allgem. Verwaltungs

(dicht am Riebeckplats)

EROFFNUNG
Wandern, Spork und perſönlicher Geſchmack haben in letzker
Zeit immer mehr und mehr eine beherrſchende Stellung
eingenommen. Um nun die Erzeugniſſe meiner Werkſtätten

„Schuh und Kleid“
auch hier in Halle (Saale) immer größeren Kreiſen zuführen
zu können, habe ich mik heukigem Tage Frau Ella Rheins

Magdeburger Straße 7
ein Kommiſſionslager überkragen. Es kommen

dort nunmehr die handwerhklichen Erzeugniſſe
meines Hauſes zum Verkauf. Der große
Erfolg meines bisherigen Schaffens und der
freudige Zuſpruch aus. allen Kreiſen gibt
mir die Hoffnung, daß ich auch hier in
Halle volle Zufriedenheit erwerben werde.

Anfertigung von Schuh und Kleid nach Maß Sport-

kleidung Wanderkluften Kleidung für Fahrt und
Fest Stoffe Leinen Loden RippelsamtReform-, Sport- und Wanderschuhe Sandalen

Kunstgewerbe u, kunstgewerbliche Eigenkleider

Walter Elbe, Kommissionslager Halle (Saale),
Ella Kheins, Magdeburger Straße 7, Fernruf 1308,

Um unverbindliche Besichtigung meiner Erzeugnisse Wird gebeten

IIIIIICEIIIIIIIIII ILIIIEIIIIIIIIIIIIIEIII In III II III II

sauber

koſten 7621 632 75] 26 867 899 65
Zinſen 2 424 685 60e Grundſtüt bei Halle, J Sehnel

auf Maſchinen und 8 Morgen Acker, Boden I Klaſſe, Obſtpflanzung,
Werkzeuge 38 000 70 o000 faſt neues Einfamilienhaus, ſofort zu verkaufen.Gewinn Anzahlung 25 Mill. Offerten unter T. 9489Vortrag aus 1921 67 747 39 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Reingewinn aus 1922 8794 73980] 8860 487 19

4 3223 07244 Empfehle eine größere Auswahl
Wagen u. Arbeitspferde z r
ſchwer. u. mittler. Schlages WW wen re wer aue 65 747 39 unt. voll. grante und kulant.

ZabrikationsRob Beding. preisw. z. Verkauf undgewinn 38 157 325 05Tauſch. Zu gleich. Zeit empf. ich r 77
änußerD S mehrere gute Tauſchpferde i

Halle ad S. den 21. Februar 1923.
Wegen S Hübnoer,

Maſchinenfabrik nd Eiſen r An-Ser
awingaroft BuſchDie Uebereinſtimmung des deuen Ab

ſchluſſes mit den ig ge Frat r von uns
geprüften Geſchäftsbüchern der b Hübnera und l r e Halled. S., rra wirHalil

R. r oeKkmamn,r Bücher-Reviſor.
Die Dividende von

60. je Vorzugsaktie,7 500-- e Sichierue Nr. 1 bis 12 000,
250.-- je Stammaktie Nr. 1201 bis 18 500

gelangt ab 3. April 1923 d Auszahlung und
zwar in Halle a. S. bei der Geſellſchaftökaſſe undbeim Halleſchen Bankverein von Knuliſch, Kaempf

Co. und in Berlin bei der Dresdner Baut.

Vermögensſtand am Jl. Dez. 1922.
ktiva.

S und Gebäude Mk.Maſchi nen. L7 4tie e Sictanlag-

e tr 8 MagKaſſenbeſtand 92900414,72Fernſprecher 1000r 2000,e e gentral e-Anteil 2000
AusſtändeBeſtände von Produkten u und

Betriebs materialien 381 420,

Debitoren 38750,Summe der Aktiva M. 625 58872

Mitglied haſtitgliederMk lcirur itglieder Mk. 1050,
hb) ausſcheidender Mitglieder

Kaution 1000,Kreditoren, rückſtänd. Unkoſten
Reſervefonds
BetriebsrückErneuerungs Sag

Summa der Paſſtiva Mk. 625 06872
Mitaliederbewegnung.

Zahl der Betrag der Betrag der

Stand am AnfGe ſgee

N

Mitglied. e Haftſummen

1050 31500
81 ugang im Laufeſchäftsjahres z 1 120 3600
Abgang im Laufe des Ge

ſchäftsjahres 1922 1 1209 3600
Stand am Ende des Ge-

ſchäftsjahres 1922 18 1050 31500
Spickendorf, den 19. März 1923.

Dampfmolkerei ZSpickendorf
A. Keitel. g. Z.
Scha aflämmerverkauf.

Tur Creutzmann.

o ulr wüen e 7 h a„Werino ei eiſchſchaflämmer

Max PDöring, Halle a. S.,Gaſthof Grüuer Hof, Gr. Steinſtraße o.

Ab Freitag, den 23. ſteht ein Transport

E. Naundortk, öchlettan g. 6.

prima baveriſcher

Zugochſen
preiswert zum Verkauf.

Tel. Dellebe, 22.

preiswert
erhalten Sie jede Druck-
ſache angefertigt in der

Buch- und Kunstdruckerei
OTTO THIEIE,

Verlag der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. d. S.,

Leipziger Str. 61/62 Teleph. 7801.

lMäustrie, An fo da
Haat-Kartoffeln,

prima helle Sandbodenware, und reiche Auswahl i
anderer Sorten preiswert

Karl Erbe,Kartoffel Großhandel,
Dorotbeenſtraße 15. Telephon 1425.

Bekanntmachung.
Sie nächſte Nacheichung der e ſindet

Vom 3. bis 7.Spitze, ger e, Kellne e Vlieuſtrate,i 14. April 1923
n der Haben Hallorenre Salzgrafenſtraße, Zenk eringttre vag rte.6. bis i. April 1923Marktrlag u an

2 1923An der Moritzkirche, Mori r Meteri
T ezrfraße, apfenſtraße, Bechershof, Schülerg ershoſ

Falle, den 21. März 1923.
Die tädt. Polizeiverwaltung.

Schafwolle,
S r u. Ingew Wer kauft zu dem höchſten

agespreis od tauſcht gegen Ia. Strickgarne,
wollene Schals, Herreu-Strickweſten uſw.

Walter Vopèel, Halle a. S.jetzt Gier 35 (Cadem).

Habe laufend in all. Sorten
wie bisher prima weund banunoverſche kialiſche

Ferkel
zum geweiligen b billigen Tages-abzu eben erſende hiervon jeden

oſten reell unter r r rfür prima Tiere r völli geſun de ſitgnfunſt
Tiere kommen direkt vom Züchter, d lang

v w. mit dien zur Zucht und Maft. Sollten Tiere
auf dem Transport Schaden erleiden bezw.

S werden ſie ohne weiteres von
mir erſe

Preiſe auf Anfrage Rückporto.
Chr. Fortkord, Vichverſand

Schloß-Holte (Weſtf.).

(Sfeſſenr Angebote Hutſchwagenrüde,
Ackunverb. Hfperwalter in tm

zum 15. April geſucht. Be e e
werbungen m. Zeugnis Hhne Beſchlag, empfiehltabſchriften u. Geballsan- nöch zu billigen Preiſen

ſprüchen beifreier Station

h Reinhold Wiegel,itzenburg (ünſtr.) Gerbüedt Mgnsi See

Suche zum 1. Juli geb.t Sfzrn aus ſehr guter 4

Saſ. Beht v kaufen iſt

Ausbildung u. Familien Kompl. Handwerkzeuanſchluß zugeſichert. Le 2To. alen
re erb. E. v. Roin, Gutsbefiver,R. Spierlt Osmünde b. Gröbersz t nene ülsgſs Ieh Kaufo
ei Mücheln (Bez. Halle gterbait a nene Herren

derobe wie JackettsLerri 1. 4. e 1 1 e
eh inge Gärtner Hoſen, Milit.-Mäntel uſw.de mr öbel und jede andere
Z. 1Cbauff. i anaeweſer Tévirtiwa: Sreiſentubenmädchen, Reihen z So r in
welches näben u. plätten
kann, u. 1 Anſpannerfamilie. Meldungen erb. 33Landrat a. D. Dr. Gereke, u r
Pressoel.

tlicher Verkauf

c Sofort ab Lager Ueferbarp: R
generschleppen, Fiüge, Huinvatoren, acker- u. Saaleggen,
ackerwaſzen, Düngerstreuer, Drimaschinen, Moiorgiſüge,

schroimühlen, Zentrtugen, Buttertässer, ariotieterme-
maschinen, iarloftelsorütermaschinen, Hiäckseimaschinen,

Dreschmaschinen, lokomodien, Stronpressen,
sowie alle landwirtseh. MHaschinen und Geräte.

Bindegarne, Hart- u. Welchtaser, Dele, Strohpressendran,
Dramgeſlecht und alle sonstgen Arükel r Haus und Hol.

Besondere Molkerei-Abteilang. ReichhaltigesErsatzteillager für alle landwirtseh. MAasehinen,
Reparaturwerkstatt. Ceübte Honteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtscoharts kammer rür die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftlioche Maschinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.
Zweigstellen: Beetzendort., Bahnbetstrabe 5. Tel. 13.Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tol. 4218. aſverstadt. Lönigstr. 35,
Tel. 192. e Bahbnhotstr. 25, Tel. 362. Nordd.
hansenm, Uarselerstrabe 30 e, f. 1878. Stendai. Bräderstrabo 30,
Tel. 493. Torgau, PVeldstr. 16, Tel. 42. Zeitz. Atenburgerztr. sl-ö2,

Tel. 1005. Bahubotstr. 90, Tel. 408.
kunrutä. Liebertwolkwitz (Bez. heiprig), Leipnitrstr. II, Tel.

Rechnung wen esu verkaufe ich am
Donunerstgs 77 Märzg,

9 Uhr im SaaleHalleſcheu Vereins
etreide- und P
r gvalle, NeuePromenade 2,

ca. 300 3tr. Hafer,
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chnittsqualität, in Artern
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Tel. 5690.
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Mehrere feu e rsichere
-Autoga-

en u. Wellbleeh-7 uppen in versehie-
rößen. Angebote

peh. Nürnberger,

Arie Oppin (Saalhrets).

Saat-Mohn, Saat-Mais,
veredelto Eckendorfer Riesen-Walzen, gelh
und rot, Friedrichswerther Zucker-Walzen,
altdeutsche Luzerno, deutschen Rotkles

RSehate Hlitée-Saatenunter Garantie dar deutschen Normen empfehlt billigst

Saatengroßhandlang,.
Rastenberg Thär. Fernruf 50.e

Gebr. Achendech, g. m.b. H.
Fisen- g. Wellblechwerie,

Weidenau-Bieg.
Postfaeh Nr. 109.
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Welzen Und

hat d nu n à ch
wer v
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lnh.: Walter Rürnberger,

ZeitungenSelbſtänd.e tse umeMia ädchen vorhanden IKnoehen

Seeben e iteiaenPapierabfälle
Tctelen Geſuch er
verh. Chauffeur aonproimmſenhari.

ſich zu verändern.2. 2010 an die Fuehbererstr. IlSeſantenene d. Ztg. Beil Metallen Ausweis

erforderlich.20 Saudwirtz ſohn i
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und erbitten Angebote
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m elektr. Licht in mögl. Fernruf 3851 und 22
e des a pnrotg gerbe r t 2hie Geſchaſtsſtelle d. Zug aus

baceköfenNöhl. Zimmer für Brot und Knuchen.

3 Größen vorrätig
in guter Lage ſuchtvrin end Referendar Otto PFran7,

Angebote unt. Z. 2012 Halle (S.), Märkerſtraße
a. d. Geſchäftsſtele d. Btg. e
Zeitgemäße Abfindung
du r iangere SpfWwbalterin der Maſchinen9r

gut möbl. Zimmer u
tl. mit voller Penſion oder Mittagstifnach Vereins Geſt. Angebote Enter T. 94
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ch 7 industrie
Gottfried Lindner, A. G., Ammendorf

Die heutige go. G. V. im „Hotel Stadt Hamburg beſchloß
die Erhöhung des Grundkapitals durch Ausgabe neuer Aktien
im Betrage bon 26 Millionen Mark, welche vom 1. April 1928
ab am Gewinn teilnehmen. Die Ausgabe er in Höhe von
10 000 000 M. in Stücken von je 5000 M. Nennwert und in
Höhe von 16 000 000 M. in Stücken von je 1000 M. Nennwert.
Der Vorſtand wird ermächtigt, die ſämtlichen neuen Aktien
einem Konſortium zu überlaſſen gegen die Verpflichtung, den
bisherigen Aktionären junge Aktien binnen einer Friſt von zwei
Monaten zum Bezuge anzubieten zum Kurſe von 1000 Proz.
im Verhältnis 2: 1 und gegen die fernere Verpflichtung, 14 Mil
lionen Mark Nennwert der neuen Aktien zur Verfügung des
e unter vom Aufſichtsrat feſtzuſtellenden Bedingungen
zu halten.

Ferner wurde beſchloſſen, das Stimmrecht
zktien auf das 60fache eingeſchränkt zu erhöhen. Das Grund
kapital beträgt nunmehr 50,65 Millionen Mark, eingeteilt in:
40 000 Aktien zu je 1000 M. 40 000 000 M., 2000 Aktien zuje r. a 10 000 000 M., 500 Vorzugsaktien zu je 1000 R.

der Vorzugs

Croſtitzer Kleinbahn A.G. Geſtern fand in Halle im
„Hohenzollernhof“ die ordentliche Generalverſammlung ſtatt.
Der vorgelegte Geſchäfts bericht für das verfloſſene Geſchäftsjahr
1921/22 wu r Das Geſchäftsjahr ſchließt mit einemBetriebsüberſchuß von 314 250 Mk. ab, welcher nach Abzug des
Verluſtvortrages aus dem Vorjahr dem Erneuerungsfonds zuge
wieſen wurde.

Bereinigte Gothania-Werke A.G. Gotha. In der am
49. März ſtattgehabten Generalverſammlung waren 7 352 000 M.
Stammaktien und 1 200 000 M. Vorzugsaktien vertreten. Nach
dem Vorſchlag der Verwaltung wurde für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr 1922 eine Dividende von 7 Proz. prt. auf die Vor
zugsaktien und eine ſolche von 50 Proz. (i. V. 25 Proz.) nebſt
einem Bonus von 30 Proz. (i. V. 10 Proz.) auf die Stammakkien
beſchloſſen. Weiter wurde die Umwandlung der beſtehenden
1 200 000 M. Vorzugsaktien für Rechnung der Geſellſchaft in
Stammaktien und die Erhöhung des Aktienkapitals von 19 200 000
auf 44 000 000 M. durch Ausgabe von 22 800 000 M. Stamm-
aktien und von 2000000 M. auf Namen lautender Vorzugs-
aktien beſchloſſen. Dieſe letzteren haben 18faches Stimmrecht
in beſtimmten Fällen, beſchränkte Vorzugsdividende, Gewinn
nachzahlungsanſpruch und bebvorrechtigten Liquidationsanſpruch.
Das geſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre wurde ausgeſchloſſen.
Lon den neuen Stammaktien wurden 24 Millionen Mark von
einem Konſortium, beſtehend aus der Bankfirma Arons K
Walter in Berlin und der Deutſchen Bank Filiale Gotha in
Gotha, mit der Verpflichtung übernommen, 9000 000 M. den
Inhabern der alten Stammaktien derart zum Bezuge anzu
bieten, daß auf zwei alte Stammaktien eine neue ohne Leiſtung
einer Einzahlung vWegegen werden kann. Weitere 144 Millionen
Mark hat das Konſortium im Einverſtändnis mit der Geſell-
ſchaft für deren Rechnung beſtmöglich zu verwerten und reſtliche
500 000 M. gehen zum Kurſe von 1000 Proz. an die Verwaltung.
Die neuen Vorzugsaktien werden von einem unter Führung
der genannten beiden Banken ſtehenden Konſortium zu 100 Proz.
übernommen. Jn den Aufſichtsrat wurden wiedergewählt die
Herren Kommerzienrat Walter-Berlin und Finanzrat Aue-
Eotha und neugewählt Herr Kommerzienrat Alexander Maliniak
in Berlin. Der Geſchäftsgang bei der Geſellſchaft war im
neuen Geßhäftsjahr bisher durchaus zufriedenſtellend, ſo daß,
wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände eintreten, auch im
laufenden auf ein günſtiges Geſchäftsergebnis zu
hoffen iſt.

Tegztiloſewerke und Kunſtweberei Claviez, A.-G., Adorf i. V.
Der für den 5. April d. J., vormittags 1144 Uhr, nach Leipzig
einberufenen ordentlichen Generalverſammlung wird die Ver
teilung einer Dividende von 50 Prozent und eines Bonus von
50 Prozent, zuſammen 100 Prozent, auf die nom. 16 000 000 M.
alten Stammaktien vorgeſchlagen werden, während auf die für
das abgelaufene Geſchäftsjahr halb dividendenberechtigten jungen
nom. 16 000 000 M. Stammaktien eine Dividende von 25 Proz.

und ein Bonus von gleichfalls 25 Proz., zuſammen 50 Prozent,
entfällt.

Mitteleurvpäiſches GlühlampenSyndikat, A.G. in München.
Unter obiger Firma wurde eine neue Akttengeſellſchaft ge
gründet, die mit der Dr. JuſtGlühlampen A.G. in Budapeft
in enger Verbindung ſtehen ſoll. Hierzu ſchreibt uns die
Osram, G. m. b. H., K.G., Berlin, (d. i. die Vereinigung der
Glühlampen-Fabriken, der A.G., der Auergeſellſchaft und der
Siemens Halske, A.-G.) folgendes: Gegen die Dr. JuſtGlühlampen A.G. in Budapeſt, ſind bereits von ſeiten der Jn

er der bekannten wegen Verletzung dieſer
tente in Ungarn Ver reingeleitet. Juſt hat verſfucht,

die Patente durch Nichtigkeitsklagen zu Fall zu bringen. Das
ungariſche Patenamt hat jedoch die t abgewieſen. Gegen
die deutſche Geſellſchaft wird in Deutſchland wegen Patent-
verletzun werden, ſobald ſie eine Lampe nach
dem Juſt'ſchen Verfahren auf den Markt Hinfichtlich
der deutſchen Patente liegen bereits den Entſcheidungen des
ungariſchen Patentamtes analoge Entſcheidungen und zwar
auch ſeitens des Reichsgerichtes vor. Jhre Rechtsbeſtändigkeit
iſt wiederholt geprüft worden und ſteht engültig feſt.

e Handelsregiſter Halle. Neueintragung; A. Srich
Leſchkowitz u. Co. in BVorsdorf, Zweigniederlaſſung Halle a. S.,
und als deren Jnhaber der Drogiſt Alfred Sri renin Leipzig eingetragen. Dem Kaufmann Ernſt an r zu

Halle a. S. iſt mit Beſchränkung auf den Betrieb der Zweig
niederlaſſung in Halle a. S. Prokurg erteilt. Aende-
rungen: Albert Martick, Jnh. Richard Ziemer in Halle a. S.
(Kommanditgeſellſchaft. Die Ehefrau Johanng Ziemer, geb.
Bangert, in Halle iſt in das Geſchäft als perſönlich er
Geſellſchafter treten. Die Geſellſchaft hat am 385. Juli
1922 begonnen. Zur Vertretung der Geſellſchaft S nur die
beiden perſönlich haftenden Geſellſchafter Eheleute Ziemer jeder

ſich allein ermächtigt. Es ſind drei Kommanditiſten vor
den.) Th. Lühr Nachf. in Halle a. S. (Offene Handelsge

ſellſchaft. Perſönlich haftende Geſellſchafter find: Kaufmann Kurt
Bieber in Berlin, Kaufmann Ernſt Bieber in Halle a. S. Die
Geſellſchaft hat am 1. März 1923 begonnen. Die Firma lautet
jetzt Gebrüder Bieber, Theodor Lühr Nachf., Halle a. S.)
SalamanderSchuh Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Zweig
niederlaſſung Halle a. S. (Die Prokurg des Hugo Levh iſt er
loſchen.) HalloreBrikett-Vertrieb, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Halle a. S. (Die Geſamvrokurg von Walter Laß-
mann und Fritz Nolte iſt erloſchen MiniaturSchnellPhoto-
graphieGeſellſchaft, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in
Halle a. S. (Die Vertretungsbefugnis des Liquidators iſt be
endet. Die Firma iſt erloſchen.) Treuhandgeſellſchaft mit
beſchränkter Haftung. (Nach dem durchgeführten Beſchluß der
Geſellſchafterver ſammlung vom 19. Februar 1023 iſt unter ent
ſprechender Aenderung des S b des Geſellſchaftsvertrags das
Stammkapital um 480 000 M. auf 500 000 M. erhöht.) &Geiſel
thal-Grunderwerbs Geſellſchaft mit beſchränkter ger in
Halle a. S. (An Stelle des Generaldirektors Raab iſt der Berg
werksdirektor Arthur Schlüter in Lützkendorf zum Geſchäfts
führer beſtellt.) Chr. Voigt in Halle a. S. (Jnhaberin der

iſt jetzt die Ehefrau Eliſabeth Schmidt, geb. Philipp, in
alle.

Jea, A.G. in Dresden. Jn der unter Vorſitz des Bank-
direktors Kommerzienrats Oswald abgehaltenen ordentlichen
Generalverſammlung wurde in glatter Erledigung der Regu
larien die ſofort zablbare Dividende auf 100 Prozent (i. V. 163
Prozent) für die Stammaktien und 6 Proz. für die Vorzugs-
aktien feſtgeſetzt. Die Aufſichtsratswahl ergab die Wiederwahi
des ausſcheidenden Kommerzienrats Oswald Deutſche Bank
Filiale Dresden).

Preisermäßigung in der elektrotechniſchen Jnduſtrie. Die
Preisſtelle des Zentralverbandes der deutſchen elektrotechniſchen
Induſtrie hat bei ihrer letzten Preisfeſtſetzung eine Erm ßipins
im Ausmaße von 4 his 8 Prozent für den größten Teil ihrerFabrikate vorgenommen. Die Kreiſe gelten ab 16. März 1928.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
19. März Kahn Nr. 5740, Sr. Luxenius, von Hamburg; Kahn
Nr. 1967, Sr. Weber; Eildampfer „Weltin“ mit Stückgut von
Hamburg.

Keldmarkt und Banken
Goldrechnungen

Der Hauptausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Handels-
tags beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am 18. März d. J. mit
der immer dringender werdenden Schaffung einer wertbeſtän
digen Rechnungseinbheit für das deutſche Wirkſchaftsleben, ins
beſondere mit der Feſtmarkbilanzierung und der Einführung
eines Goldgiroverkehrs. Dabei wurde eine Ermächtigung der
Regierung, die geſetzlichen Vorſchriften über die Bilanzierung
durch Verordnung zu ändern, abgelehnt und hierfür ein Geſetz
für nötig gehalken. Ein Bedürfnis, die Mindeſtbetr von
Aktien, die Ausgabebeſtimmungen für Aktien und die Zulaſſung
zum Börſenhandel geſetzlich oder gar durch Verordnung zu
regeln, wurde als nicht vorliegend bezeichnet. Eine Ermächti-
gung der Gewerbetreibenden, nach den von Schmalenbach
empfohlenen Regeln Goldmarkbilanzen aufzumachen, wurde für
zweckmäßig erachtet. Dabei dürfte jedoch das Nominalkapital,
ſoweit es in Papiermark eingezahlt iſt, nach Umwertung der

n Voſſcswirtschaftſſcher Teil der „Haſſeschen Zeitung
Aktiven und Schulden in Goldmark, nicht von dieſer Umrechnung
ausgeſchloſſen werden, wie lenbach das vorſchlägt. Da
gegen wurde es abgelehnt, nach dem 81. Dezember 1986 die
Feſtmarkbilanzierung obligatoriſch g. machen, weil erſt mit der
fakultativen Einführung der Goldrechnung Erfahrungen ge
ſammelt werden müßten. Ebenſowenig können die Zulaſſungs-
ſtellen berechtigt werden, ſ vor dieſem Termin die Zulaſſung
von Aktien und Schuldverſchreibungen von der Durchführung der
Goldmarkrechnung in dem betreffenden Unternehmen abhängig
zu machen. Es wurde ferner bezweifelt, ob ein für alle gewerb-
lichen Zweige paſſender Jndex aufzufinden ſei. Die Zuhilfe-
nahme verſchiedener Juden die einzelnen Gewerbeweige wurde als unzwecmäßig abgelehnt. Als brauchbarerWeg zur Errechnung des Goldwertes der Mark wurde empfohlen,

die Papiermark auf Grund der Friedensparität nach ihrem
Verhältnis zu der jeweils höchſtwertigen Goldwährung umzu-
rechnen. Den Folgen allgemeiner Goldmarkbilanzierung für
das Steuerweſen muß die Steuergeſetzgebung Rechnung kragen.
Unabhängig von der fakultativen Einführung von Goldmark-
bilanzen wurde es als ein berechtigtes Bedürfnis des Wirtſchafts
lebens bezeichnet, daß Goldgirokonten bei den Banken einge
richtet werden. Hinderniſſe, die etwa in der Deviſenordnung
hiergegen beſtehen, ſollten durch deren Aenderung beſeitigt
werden.

e

Deutſche Bank. In der a. o. G.V. führte Direktor Baſſer
mann in Vertre des erkrankten Direktors Markiewicz aus,
daß die Kapitalserhöhung zum Zwecke der Geldbeſchaffung er
forderlich geworden ſei. Aus derſelben ſollen ſehr erhebliche
Geldmittel zum Betriebe beſchafft werden. Ein Kurs ſoll bei
den unſtabilen Geldverhältniſſen vorläufig nicht feſtgeſetzt
werden. Es wurde darauf einſtimmig beſchloſſen, das Aktien
kapital um 700 auf 1500 Mill. Mark zu erhöhen durch Ausgabe
von 100 000 Stück je 1000 M. und 120 000 Stück je 5000 M.
lautende Aktien. on den neuen ab 1. Januar 1923 gewinn
berechtigten Aktien werden 3800 Millionen Mark an die Württem-
bergiſche Vereinsbank als Führerin eines Konſortiums zum
Nennwert überlaſſen mit der Verpflichtung, hiervon 200 000
Millionen Mark den Aktionären im Verhältnis von 4:1 zum
Bezuge anzubieten. Der Vorſtand wird ermächtigt, im Einver

nehmen mit n r t e We rſtguſetzen. 100 Mill. Mark ſin iſung desJ verwerten. Der Reſt von 400 Mill. Mark zunächſt mit 25

einzubezahlender Aktien wird an die Deutſche Treuhandgeſell-
ſchaft, Berlin, Parikurs begeben. Die Feſtſetzung aller
ſonſtigen Eingelheiten für die Durchführung der Kapitals-
erhöhung wird dem Vorſtand im Einvernehmen mit dem Vor
ſitzenden des Aufſichtsvates überlaſſen. Darauf wurden umfang
reiche Satzungsänderungen der Bank genehmigt. Neu in den Auf-
ſichtsrat wurden gewählt: Generalkonſul Hugo v. Metzler, Frank
furt a. M., Otto Hauck, Frankfurt a. M., und Karl Stolke,
Direktor der Osnabrücker k.

Rudolph von Koch f. Der Vorſitzende des Auffichtsrate der
Deutſchen Bank, Generalkonſul Rudolph von Koch, iſt geſtern im
76. Lebensjahr in Berlin verſchieden.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 30. März. Ebd.
Halle ſtellte 6844 10-Tonnen- Wagen.
Umrechunngskurſe für die Berechnun
näch dem Stande vom 19. März 1928, gültig für die

der Ausfuhrabgabe
eit vom 21. bin M. März 1923,

r 6 600, England 78 300, Rumänien 80,nenos Aires P. 6200, Amerika 16 700, Jugoſlawien 170,
a G. 14 Zu 1100, LuxembuürgVel en w An n t re ren e 8 100 Spanien 2 de aneiro 1 900,

heg o W e genS weden ag 2828 O, O eſo v DjIinnland 460, Budapeſt t ne deu e 60,
talien 810, Bulgarien 110, Eſtland (eſtn. Mk.) 44

Ueber London ermittelte Kurſe
190 Alexandrien 610, Valparaiſo G 4 200,
T10, BValparaiſo P. 92220, Montepideo 14105),

Mittags-Börsenudienst der „H. Z.“
Berliner Börſe.

Auch geſtern zeigte der Deviſenverkehr am Nachmittag wenigBelebung und die Kurſe veränderten ſich gegenüber den amt-

lichen Notierungen kaum. Der Dollar wurde in den Abend-
ſtunden mit 20 000 M. bewertet, während die NewYorker Notiz
von 0,004354 um 11 Uhr 80 Minuten amerikaniſcher Zeit einer
Parität von rund 20 780 entſprach.

Bei unverändert ſtarker Geſchäftsſtille war der Kursſtand bei
Eröffnung der heutigen Börſe wenig verändert. Bei der vor
herrſchenden Zurückhaltung ergaben ſich zumeiſt Rückgänge von
1—2000 Prozent und nur u kleine Erhöhungen
Dies gilt gleichmäßig für die Aktien, einſchließlich Banken und
Schiffahrtsaktien. Ausländiſche Renten waren mit Ausnahme der
ungariſchen, die wieder ſchwächer lagen, zumeiſt etwas höher.Weſentlich ſtiegen Kanadas und Staalsbahnaktien. Deviſen ſtill

und unverändert.

Abedtze, Fohlen billig. Gummi Biecker, aur Gr. Fteingtra!e
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann Huth für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Ernſt Meſſerſchmidt; für Kommnnalpolitik und Halle: Hans
Heiling für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung n. Sport: Dr. phil. Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.

mee J 8 W S e r e 4 2 W r SBerli Bö 21. M 1923. Amtlierliner Börse vom 21. März 1923. mtliche Mittagskurse.
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Arß. Sch. (Kibernia d 150 Bahnaktien. äffener Stein 48000 60000 Rhein. Sprengſt. 128 13000 Se mat W h Sprit- Aktien

t. Lonſiglosb.) h Wo lette. Hochbahn 290 Seife Vaw. e Nieder' Saernge Maſh. F. Kahlbanm sod Preuß Konſols u Sdantungs 9000 re än. 3 Zisoo Nütgerswerie Lebr. Sötting 10250 r e3* gen gonſels van Zi h e an F gros v e von t orrente rtSavern Staates Tar r e 7 a Je Vergbau 65000 Rlekctrizit. Werto do eins S 20 Verscehied. WerteBayern etaats. e vene o Bey h et V er t e Se on e 21500 21100e. d I Win Neue 5800086500 g. Eleltr. Gef 13100 125650 Berger Tieſbau 200Ansländ. Renten et Sanrahütte 2600 27000 Sergmann Eleitt. 88000 97000 guten Seolzer 48 d Waſſer 5000 7500
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im 87. Lebensjahre unsere

geb. Schröder

S Dies zeigen tiefbetrübt an

den 20. März 1923

Trauerfeier: Freitag, den 23. März,
Neu-Gläück.

Beisetzung:

Wagen nach

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher

l Teilnahme beim Heimgange unseres
teuren Entschlafenen ist es uns nur auf
diesem Wege möghich, unsern innigsten
Dank zum Ausdruck zu bringen.

Im Namen der Hinterbliebenen
Minna Reuter geb. Stalibaum.

Sehwoersz, den 21. März 1923.

leh habe meine Geschäftsräume
vom Haus der Landwirte (Franekestr. 89) naeh

Charlottenstrasse 2
(awischen Parkbad und Kafserdenkmal) verlegt,

Lechlsanwal r ur faul ler
sehoholalle, fakan, iwn Bonbons

nur erstklassige Fabrixate,

Oster-Gtesehenke
empfiehlt in grober Auswahbl zu soliden Preisen

A. Wagenkneeht,
obere Leipxigor Strabo 61/62, im lin der Hall. Zeitung.

-üvtd

e v
Max Ott, Falle a. S.
Hteineg 26. Pernruf 6965.
Lache, PFarben, Terpentinöl,

Kreide, Leim, Rostschute- und
Maschinenfarben für Industrie

und Landuwirtsohaft

Taubenstr. 1 Faundomir n
Gehen Sie auf alle Falle, ehe zurSie verkaufen,

Folt y Siber-erwert-
n Bruoh- Stelle.

ß ur u j parterre,direkt umal J die Ecke v.
9y Steinweg.

Kosten Kein Laden.
E Unussteuerreler Vervau.

Kaufe jeden Poſteniſt ſedoenſlachen

zum Preiſe von Mk. h das Stück.
Johannes Grün, Rathaussetr. 7.

Werubau. Tel. 6271. Weinbandel.

Statt jeder hesonderen Anzeige.
Gestern abend 8 Uhr entschlief nach schwerem,

mit rührender Geduld erträgenem Krankenlager, nach
reichgesegnetem Leben auf ihrer Besitzung Neu-Glück

innigstgeliebte,
sorgende, unvergessliche Mutter und Grossmutter,

Frau Kgl. Kommerzienrat

IDr. Marie Müller
Inhaberin mehrerer Orden.

Klosterrode, Leopoldshall-Stassfurt,

NMaximilian Müller, Major d. R. a.

Eſi Müller geb. Wendenhurg,
Margarethe Müller

geh von Schwartz
und Enkelkinder.

1

Sopnabend, den 24. März, 1 Vhr mittags
im Mausojeum (Kronenkirche) Eisleben.

vorheriger
Station Blankenheim bei Sangerhausen.

e

Der
treu-

mittwoch, den 21. März 1823.

CUNARD IINIE

[Ab Freſtag, d. 25. Mar-

Steinach-
[Das Ereignis d. Jahres

Film

„mauretania
schnellster Dampfer der Welt

Regemassige Passagier

und Frachtlinien nach

Alte Promenade 11 a

Uhr mittags in
—-—v—2

Anmeldung Erſte
tadt-Theatei Danernde

Donnerstag abd. 7i,: Verlangen Sie koſtenlos Proſpekt, Portland „Cassandra“ 28. MärzMacheth. Koſtenaſchlag oder Beſuch d. Garten New TFork Golumbia 31. März
Freitag: G S architekten oder des Obergärtners. New Vork „Andania“ 31. MärzDer politische Fernruf 4620. New Vork „Aquitania“ 31. ManKannegießer. S a

BüroMod. Theater. re ſtraße 54Donnerstags:der Eſie- a. Strünſe Fſoummſab sätze w.Winterstein. Olegriusſtr. 9. en Quitne, Sohankor Uae a. S.,
T
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ſLinörtehri
AMALM R

G 1 BeBerhn 50 36.Maruevfelstr. 40

ſeleqr- Adresse: Pumscheströrn

ein Rudolf Dietrich Co.,

(obr. Bethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunsit

Halle a. d. S.
Grobe Sfeinstraße 79-80

Klubsessel
in Weieher Polsterung

W W

Halle a. S. Leipzigerstr. 82. Tel. 5578.

Bruch und
Gegenstände

Otte Ursin, unrmacher, StGPRstr. 6,].

Telephon 1558.

Se Plan

Kau ft laufend

Aolteste Hallesohe Edelmetall-Hanädlang.
Otto Fischer
Bücher Revisor

Steuer -Beratun
Anhbatterstrasse 6 III.ir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkanfe

Achten Sie aut 425 morgi o e Imserat.

Nengeiliche Serfengeſtalcung

Beratung, Planung, Ausführung

Erd-, Wege n. Pflanzungsarbeit.

Larl Lieberts Sartenbau, Halle a. S.
Friecivich ſtraße 54.

360. bis 1500.

Rob. Sch eGroße Märkerstraße 5.

n. ſonſtigen Beſor ugen un bei den r
dex chen vornehmen zu wollen

Fernspr. 1976.

Oelfeuerung

14 200 Tonesu

I. Klasse S 7. II.Referenzen.

allen Weltteilen.
DIREKTE LINISE
Hamburg

via Southampton--Cherbourg

NEV VORK
mittels

Doppelschrauben Passagierdampfern.
Näehste Abfahrten:

Sehnolld. „Iyrrhenia- 27. Män
Salon, Kajüte, g. Tivneo

Postdampfer Saxonia““ 24, April

Die Dampfer besitzen Kühlräume zur Anf-
bewahrung leicht verderblicher Güter.

Hamburg-Sounthampton:-
Klasse od. Kajüte S 5.

r. Kiasse E 2.10.

000 Tons

Kajüte, 3. Klasse

Jnſtandhaltung.

CUNARD, ANChoOR Und
ANCHOR-DONALDSON-LINIEN,
Näehste Ab fahrten der Post- und Schnelldampfer
von Cherbourg und englischen Häfen nach

Mark pro Panr.

Quermarkeure
(Zustreoieher)

in hervorragender Güte,

Maschinenfabrik A.G.
vorm. Felix Hübner

Größte Auswahl. Billigsto Preise.
n Rudebetten, v a Patent- und

ematratzen. tgehendstou terungen. nrug aris, Halle
Kl. Ulrichstr. 2, Eingang weint

IIVCDCCTCDCDCCCIDDTDDNDDDTEDMDCCCCIDI III.Speiſe u. Saatkartoffein
weiſe RieſenGraf Dohna, Veſta Originalſaatgut

aus leichtem Sandboden gibt in Fuhren und einzelnen Zentnern ab

Herm. Bernstein, Halle-Trotha, r

Rohe Schafwolle
kauft oder tauſcht um gegen gute rein
wollene Stoffe für Damen- u. Herrem

kleidung oder gegen Strickgarne

H. Schnee Nachfolger
A. u. F. Ebeormann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. Fernſpr. 2657.

Wegen Passagen u. Frachten wende man sich an
bunard See Transport Geseſtsenaſ
HAMBVRGt., Nur 3 ungfernstieg 5

Fernsprecher 5011.

Aenderungen vorbehbalten-

Kartoffel Panziochmaschinen

Kartoffel-Zudeckmaschinen

Original „Unterilp“

Verlangen sie Sonder-Angebot!

„„Geres““ III
c

S sauber und preiswert
HMallosehoBuntatempeitabrik,

Barfüberstrabe 7.
Tel. 5307.

Räucher-
Schränke

Schlachtmulden, kl.
Milch Zentrifuren,
Butterformen bi

Otto Franz,
Märkerstr. am Markt
c

Schlafzimmer,
ell Eiche Smit See io
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